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Die Nationalliberalen nnd die
indirekten Steuern .

„Breisgauer Zeitung " hat ihre „um einige
-'' otc, , liberalere " Politik mit einer Hetzartikelserie'^geii Zentrum eingeleitet , die dem Blatt von
" nem „ religiös gesinnten Katholiken " — ist das
; i Ul

. Hohn ? kein Mißbrauch der Religion ? — ge-

S n werden. Was hier an demagogischer Ver-
geleistet wird , geht schon ins Aschgraue . Die

Alltel verraten eine große Portion Unklngheit ,
7 '>n in allen Ecken und Enden schaut ihnen die
'ntionalliberale Heuchelei aus dem löcherigen Partei -
na>n§, Ter „ Freiburger Bote " hat nun in einem
"

^gezeichneten Artikel an Hand von Ausführungen
mionalliberaler Redner die ganze Heuchelei der

"
sch^ sgauer Zeitung " in das gebührende Licht ge-

Wir entnehmen dem Artikel folgendes :
in» ^ geradezu polizeiwidrig deniagogisch der Ver -
,,,

’
lcc dieser Artikel dabei verfährt , zeigt er inc zweiten

» it einer förnilich abschreckenden Deutlichkeit ; er
. ovunt dabei auf den Zolltarif zu sprechen und
Ichreibt u . a . :
, ,

"Das Zentrum , die „ wahre Volkspartei
"

, trat in
. ll '.er Linie wacker ein für die Verteuerung der notwen -
^ Iten Lebensmittel des Volkes und reichte den matz¬
en Großagrariern zu offener Unterdrückung der Jnter -

Nse » des Volkes die Hand "
. . .

» Der Zolltarif kam mit Erhöhungen für Brotgetreide
er« -r

mit der unausbleiblichen Erschwerung der Volks -

fri ! " c
m 8 ° Das Zentrum in seiner „Volksfreundlich -

i chatte wieder einmal das verbrauchende Volk belastet
ß,, , . de» Grotzagraricren die Taschen gefüllt . Das Mehl
immer und schlechter , die Brote und Brötchen

Krieg iib »
'
^ und wenn in den letzten Dezennien ein

vor einer ? °utschland gekommen Ware , Ware unser Volk

WauerMa « -5
" "§ °rsnot gestanden . Dabei ist aber der

Kmken gehoben worden , sondern beständig gc -
der Versprechungen und der „Bauernsrcund -ucit des Zentrums " . . .Wenn ein sozialde IN okratisch es Organ

VUe solche Sprache führt , so kann es sagen : Die -rso-
8 >aldemokratie hat im Reichstag die Zolttarifpolitik
bekärnpft . Wenn aber ein „nationales " nnd „ libe¬
rales " Blatt niit solchen Aeußerungen den Politischen
Gegner bekämpft , fo ist das eine Heuchelei , die den
Gipfel der llnwahrhaftigkeit erreicht hat . Wir stellen
ausdrücklich fest, daß die Schutzzollpolitik nicht nur
doiu Zentrum und den Konservativen , sondern auch
dsu der uatioualtiberalen Fraktion des Reichstags
Unterstützt wurde . Warum richtet die „Breisgauer
Altung

" ihre unguatifizierbaren Angriffe nur gegen" s
. Zentrum ? Waruni verschweigt sie , daß die

7 ' auonaltiberalen im Jahre 1902 mit dein Zentrmuwd den Konservativen den Zolltarif zur Verabschied -
' " g gebracht haben ? Eine
"nipfesweise ist das nicht !

j ' s ,ii dritten Artikel greift die „Breisgauer Ztg .
"

." kntruni ob seiner Haltung zur Reichsfiuanz -
9) u " ' . ü01' aH8iu zu den indirekten Steuern , an .
^,dll „ sittlicher Entrüstung " schreibt das liberale
"-u'gai, :

"Das arme Volk kan » jetzt blute » unter der Zucker -
^ Bierstcucr , Branntweinsteuer , Tabaksteuer , Kaffec -

° Tecstcuer , Zündwarrnsteuer ."

^ K>l solcher Weise darf nur jemand schreiben, der
N 'KPicll die indirekten Steuern bekänipft . Das

ober die nationalliberale Partei , für deren Jn -
rirt r

en
. „Breisgauer Zeitung " doch jedenfalls

, e I )D >e vor eintritt , noch niemals getan ! Im Ge-
^ weil ! Wäre es nach dem Willen der nationallibe -

Partei gegangen , so wären die indirekten
Ellern noch saftiger ausgefallen .

^ 21 . Oktober 1908 fand hier in Freibnrg eine
i^ rwnimlung statt , in welcher sich ein Redner wie

Gt
^ anssppgch :

jjj. halte dafür , daß bei der kommenden Reform
und Branntwein sehr wohl noch eine Bclast -

1̂ . ? Miragen können , vor allein aber der Tabak . Die
kß

^ llndnstriellen freilich entfalten auch diesmal wieder
iu d strotze Agitation , die deshalb besonders gefährlich
«st

'
.chbil die Tabatindnstriellen viel Geld haben und viel

Wlb ’^re jetzige Agitation aufwendvn . Aber man
einmal auf andere Länder blicken , wie dort der

- x.,
'

Zur Steuer hcrangezogeu wird . Die Klagen über
iJ ' zurückgehcndcn Konsum nehme ich nicht ernst . Bei
»>>« Menschen sitzt das Geld nie so locker als für Luxns -
a, !

8abe „ ; irgendloelche Beschränkungen wird man sich
itzt? auch bei einer höheren Steuer nicht auferlegen .
I«Ili

®*cr könnte man etwas weniger , aber beim Tabak
i,j ^ uian schon recht tüchtig hineingrcife » und man kann

verstehen , daß man nicht auch in Deutschland cben -
i u O aus dem Tabak Herauswirtschaften kann , als wie

Schweiz , in Oesterreich , Frankreich und anderen"vern .
"

A nationalliberale Abgeordnete Rebmann
Icind ^ ' ^ or diese Worte sprach. Etwa 14 Tage später
wo Heidelberg eine nationalliberale Vcrsamm -
M .8 >tatt , in welcher der nationalliberale Reichstags -

Jeordnete Beck u . a . ausführte :
'nbir «

le nationalliberale . Partei meint , daß einerseits
, Steuern auf den Mafscnkonsum nötig sind . Den

fojliefc ■ SEgen eine Mehrbelastung des Tabaks ber -
zpxstich mich ja nicht und die Partei wird sie auch nicht
tejj^ Itellen , so lange und soweit sich andere Möglich -

Ott die Finanzreform bieten . Schließlich aber
bei der schreienden , lähmenden Not die (finzcl -

sich der Gesamtheit unterordnen ."

ehrliche , anständige

Wiederum zwei Wochen später erklärte der natio¬
nalliberale Fabrikant Feder in einer national -
liberalen Versammlung zu Weinheim :

„ Ich bin der Ansicht , daß Branntwein , Tabak und
Bier ' wesentlich mehr hcrangezogen werden könnten . In
Deutschland bringt der Tabak nur etwa 80 Millionen
auf . Man sagt gewöhnlich , ivenn ein Objekt stark ge¬
faßt werde , trete ein großer Konsumrückgaug ein . Viel¬
leicht ein oder zwei Jahre , dann geht es wieder in die
Höhe . Der Rauchaufwand ist aber trotz der alten
Steuern um 53 Prozent gestiegen . Das ist auf den Fort¬
schritt des Wohlstandes zurückzuführen . Ich hoffe , daß
der Reichstag ganz energisch eingreifen wird .

"

Am 21 . November 1908 erklärte der Abg . Dr .
P a a f ch e im Reichstage nameus der nationallibe -
ralen Fraktion : ^ t

„Wenn es sich nun jetzt darrun handelt , viele Hunderte
von Millionen aufzuhringen , so wird man freilich den
alten Standpunkt , den wir früher bei der Flottenvorlage
noch vertreten haben , daß nicht Gegenstände des Masscn -
konsums verteuert werde » sollen , nicht aufrecht erhalten
können . Wenn es sich um einen Bedarf von wenigen
Millionen handelt , kann man versuchen , ihn durch kleine
Steuern zu decken, wie wir sie leider Gottes so viel ge¬
schaffen

"
haben , kleine Steuern , die nur wenige Millionen

oder gar nur Hunderttausende einbringen , als Nadel¬
stiche empfunden werden und Unzufriedenheit schassen .
Bei großem Bedarf wird man an die Maffenartikel , die
entbehrlichen Genußmittel herantreten müssen . Dah da
Bier » Branntwein und Tabak nicht umgangen werden
können , das ist — vielleicht mit Ausnahme der Sozial¬
demokratie , ich habe nicht genau darauf geachtet — wohl
von allen Seilen des Hauses zugcstanden ."

Am 20 . Mai hielt der Zentralvorstand der natio¬
nalliberalen Partei in Berlin eine Sitzung ab . Da -

'

bei würde eine Resolution angenommen , in welcher
es ii . a . hieß :

„Der Zentralvorstand steht einmütig auf dem Boden
der Anschauung der Fraktion , daß angesichts der die
Machtstellung und das Ansehen des Reiches schwer schä¬
digenden , nicht länger ertragbaren Finanznot eine Mchr -
bclajtuiig der Majfciigenuß - und Bcrbrauchsartikcl um
aniinhernd 400 Millionen unumgänglich und auch erträg¬
lich ist, unter der Voraussetzung , daß weitere 100 Millio¬
nen auf den Besitz gelegt werden ."

Noch am 25 . Juni 1909 gab der nationalliberale
Abg . Vassermann im Reichstage folgende Er -
klärung ab :

„Wir , die nationalliberale Reichstagsfraktion , stehen
nach wie vor auf dem Standpunkt , daß wir bereit sind ,400 Millionen indirekter Steuern , darunter 250 aus
Branntwein , Bier und Tabak zu bewilligen ."

Während die verbündeten Regierungen in ihrer Be¬
darfsrechnung selbst nur von 380 Millionen Konsum -
steuern sprachen , waren die Nationaltiberalen bis
zum letzten Augenblick bereit , neben 100 Millionen
Besitzstenern den RLassenkonsum mit 400 Millionen
Mark zu belasten . Branntwein , Bier und Tabak
sollte allein mit 250 Millionen Mark „bluten "

, um
mit der „Breisgauer Zeitung " zu sprechen . Das
Zentruni , die konservativen Parteien , die Polen nnd
die Wirtschaftliche Bereinigung beschränkten die neue
Mehrbelastung des Konsnnis auf 310 Millionen Mk .
Das sind 90 Millionen Mark weniger , als die Ratio -
nalliberalen an indirekten Stenern bis zuletzt be¬
willigen lvollten .

Angesichts dieser offenliegenden Tatsache , angesichts
des warmen Eintretens der Nationalliberalen für
indirekte Steuern , gehört ein geradezu trauriger nnd
erbärmlicher liberaler Mut dazu , das Zentruni des -
halb zu verlästern und zu verleuniden , weil es für
neue Konsnmstenern eingetreten ist . Die Art und
Weise aber , wie die liberale „Breisgauer Zeitung "
das Zentrum bekämpft , hat geradezu den Gipset der
Ilnberfrorenheit , Heuchelei und Demagogie erreicht ;
eine sozialdemokratische Zeitung könnte die Volksver -
hetznng nicht besser treiben , als es in den Artikeln der
„religiös gesinnten Katholiken " in der „Breisgauer
Zeitung " geschieht.

Das liberale Organ macht sich in der gestrigen
Nummer noch das billige Vergnügen , allerlei Zen¬
trumsstimmen zu sanmietn , die sich gegen neue in¬
direkte Stenern ausgesprochen haben . So werden
Auslassungen der Abgeordneten Windthorst , Lieber
und Erzberger , der Zentrnmskorrespondenz nnd ver¬
schiedener Flugblätter angeführt . Solche Stimmen
müssen aus den Verhältnissen heraus beurteilt wer¬
den . In der von Mitgliedern der Zentrumsfraktion
heransgegebenen Schrift „Zentrum und Reichs¬
finanzreform " wird hierüber mit Recht bemerkt :

„Die Gegner des Zentrums sind jetzt eifrig damit be¬
schäftigt , die Reden früherer und jetziger Abgeordneten
nachzulesen und finden dann manche Stellen , die gegen
die Erhöhung indirekter Steuern lauten . Manche dieser
Auslassungen (Windthorst , Huene , Schorlenier und Lie¬
ber ) liegen bis zu 22 Jahren zurück . Vor 15 und mehr
Jahren aber waren die Verhältnisse bei uns ganz anders ;
das Reich hatte nicht die großen Ausgaben wie heute .
Unsere gesamten wirtschaftlichen Verhältnisse haben sich
geändert und zwar infolge der rasch wachsenden Bevölker¬
ung und der zunehmenden industriellen Entwicklung des
Reiches . Solche Auslassungen müssen stets nach den
Verhältnissen und der Zeit beurteilt werden , in denen
sie gehalten sind . Wenn bei den letzten Wahlen sich Zen¬
trumsabgeordnete gegen neue indirekte Steuern aus -
sprachen , so ist zu bemerken , daß dainals niemand
auch nur ahnen konnte , daß man 1006 über 400 Mil¬
lionen Mark neue Einnahmen nötig habe » werde ; man
rechnete höchstens mit 100 Millionen Mark und diese sind

dem Besitze aufgeladen worden . Gerade durch die Finanz -
mihwirtschaft der B l o ck m e h r h e i t sind so viele neue
Steuern erforderlich geworden ; das stete Bewilli¬
gen der Mehrheit zwang einfach zur Annahme neuer in¬
direkter Steuern . Hätte das deutsche Volk 1907 eine
andere Mehrheit in den Reichstag gesendet , dann wäre
tatsächlich oiese Erhöhung der indirekten Steuern
nicht eingetreten , so wie es Zentrumsabgeordneto
schon in der Wahlbewegung sagte » . Jetzt aber mußte
das Zentrum für Ordnung sorgen , nachdem die Liberalen
das Reich an den Abgrund geführt hatten ."

Das letztere ist mir zu wahr ! Im ersten Blockjahr
1907 wurden die Reichsschnlden um 250 Millionen ,
im zweiten wiederum um 260 Millionen und im
dritten um 200 Millionen Mark vermehrt . Dazu
kamen noch die Millionen von gestundeten Matrikn -
larbeiträgen , ferner ein Fehlbetrag im Etat für das
Jahr 1908 von 140 Atillionen Mark ; für das Jahr
1909 beträgt das Defizit 122 Millionen Mark .

So skandalös wurde noch niemals von einer
deutschen Volksvertretung gewirtschaftet als in der
Blockära . Es wurde einfach in den Tag „ hineinge -
wurstelt " ohne für die nötige Deckung zu sorgen .
Die damalige Situation könnte nicht drastischer be¬
leuchtet werden , als durch eine Aenßernng des frei -
sinnigen Abgeordneten Schräder auf einem frei¬
sinnigen Parteitage , die dahin ging :

„Dem Reichstag ging inzwischen bie Novelle zum
Börsengesetz und bas öieichsvereinsgesetz zu , aber auch ein
Etat mit ungchkuren Ausgaben , für deren Deckung nicht
gesorgt war . Es lourde kein ernsthafter Versuch gemacht ,
die Mittel zu beschaffen . Soviel ich weiß , ist in Norder¬
ney in den Unterhaltungen des Fürsten BUlow den
SicichötagSabgcordncteu » ahegclegt worden , damit zu
warten . Soweit ich mich erinnere , ist cs noch niemals
passiert , daß ein Etat mit so großem Defizit dem Reichs¬
tag vorgelegt worden ist , ohne daß auch nur ein Versuch
gemacht wurde , für Deckung zu sorgen . Was die Ne¬
gierung uns vorlegto , war also nicht schön .

"

Es war ein jämmerlicher und erbärmlicher Zu¬
stand , den der „nationale " Block dem deutschen Volke
bereitete . Die schon vor zwei Jahren erforderliche
Gesimdnng unserer Finanzen mußte immer wieder
verschoben werden , nur weil die Blockparteien nicht
einig werden konnten . Das kostete das deutsche Volk
Hunderte von Millionen . Der Block, in dern die natio -
nalliberale Partei bekanntlich die erste Violine spielte ,
trug alich kein Bedenken , die versprochene Aufbesser-
iing der Reichsbeamten immer wieder auf die lange
Bank zu schieben. Als dann der „Block" jäminerlich
in die Brüche ging und die Liberalen die Interessen
des Vaterlandes völlig außer acht ließen , da war es
das Zentrum , das mit den Parteien der Rechten den
Karren ans dem Sumpfe zog und unserer Reichs-
sinanzkalamität ein Ende bereitete . Das war sicher¬
lich keme dankbare Arbeit . In einer ruhigeren Zeit
wird nian dem Eingreifen und deni wackeren Vtit -
arbeiten des Zentrums nur Anerkennung zollen !
Daß angesichts unserer ungehenren Schuldenlast , an¬
gesichts des Jammerbildes , das unser Etat bot , rasch
dem Ilebel abgeholfen werden niußte , lag auf der
Hand . Es wird ein einiger Schandfleck für die natio¬
nalliberale Partei bleiben , daß sie in einer kritischen
Zeit die Mitarbeit an einem bervorragend nationalen
und patriotischen Werke eingestellt und die Jitteressen
der Partei über das Wohl des Vaterlandes gestellt
hat . Diese Umstände muß man in Betracht ziehen ,
wenn nian die Haltung des Zentrums bei der Fi¬
nanzreform , vor allem auch in der Frage der indirek¬
ten Stenern zu würdigen sich bemüht . 500 Millionen
Mark Stenern für das Reich anfzubringen , ist ohne
eine beträchtliche Belastung des Massenkonsums ein
Ding der Unmöglichkeit . Das Zentrum ivar be¬
müht , soweit als möglich diese Belastung zu ver¬
meiden ; der Erfolg blieb auch nicht aus . Wäre die
Reichsfinanzreform unter entscheidender Mitwirkung
der Liberalen verabschiedet worden , so wäre der
Massenkonsum niit nnndestens 400 Millionen Mark
belastet worden . An dieser Tatsache wird der „re¬
ligiös gesinnte Katholik " der „Breisgauer Zeitung "
nicht rütteln können .

Im übrigen sei die „Breisgauer Ztg .
" noch an fol¬

gendes erinnert . Im Jahre 1909 erklärten sich die
Nationalliberalen in offizieller Form bereit , 400
Millionen indirekte Steuern zu bewilligen . Bei den
Wahlen sangen sie damals ein anderes Lied . Da¬
mals wurde libcralerseits bestritten , daß neue Stencr -
sordernngen kommen würden : so erklärte am
0 . Januar 1907 der nationalliberale Abgeordnete
Bassermann im Anschlüsse an Auslassungen einer
Broschüre des Abg . Erzberger , der sich damals gegen
neue Verbrauchssteuern wandte , in der ersten Wahl¬
rede in seinem neuen Wahlkreise n . a . :

„ Weiter spricht Herr Erzbcrgcr auch von neuen
Steuern . Das lvird ja iininer aesagt , wenn Wahlen
koinmen . Man spricht von einer Bier - und Tabaksteuer .
Da kann ich erklären : die Tabaksteuer ist seit einer Reihe
von Jahren im Reichstag aus den verschiedensten Be¬
denken heraus , ans die ich hier nicht eingehen >vill , nicht
durchzusetzen gewesen ; eine Bierstencr haben wir soeben
geinacht , und ich glaube , daß im Reichstag kein Aicnsch
daran denkt , heute neue Steuern zu bewilligen , nachdem
wir mit schweren Mühen unter großen Kämpfen und
zum Teile unter sehr stark abfälliger Kritik unserer
eigenen Wähler die Neichsfiiiauzrcform gemacht haben .
Deren Resultate werden wir zunächst abwarten , und cS
kann Jahre dauern , bis wir die notwciidiaen Erfnhr -

d - i“ . . .„uv tue neu uqnjiDticncii :
einormgen . Man sagt ja , eS wird nie mehr gelogen ,als bei der Jagd und bei Wahlen (Heiterkeit I) , das trifftauch auf das Etenergrspenst zu . "

So sprach man vor den Wahlen 1907 . Nach den-
selben stellten sich die Nationalliberalen bereit , mehrindirekte Steuern zn bewilligen , als selbst die Re-
giernng forderte . Wenn wir uns die Sprache des
„religiös gesinnten Katholiken " in der „Breisgauer
Zeitung " aneignen würden , könnten mir von eine » ,
„schamlosen Wählerbetrug " der N' ationallibcralei ,
sprechen !

Die um einige Noten liberalere Politik der „Breis -
gaucr Zeitung " ist ganz ans den Ton gestimmt , den
man sonst ans der sozialdemokratischen Presse ver¬
nimmt , nnd darauf geht auch die ganze henchlerischo
Schimpfkanonade hinaus , die liberale Presse für da ?
Bündnis mit der Sozialdemokratie reif zu machcir
jedes Stäubchen des gemäßigteren Liberalismus ,den Herrn Strand kultivierte , anszuklopfen . Nur
zu ! Die Saat , die die „ Breisgauer Zeitung " säet ,wird anfgehcn ; es wird aber der nationallibcralcn
Partei nicht vergönnt sein , hier zu ernten , ein anderer
ist 's , der sät , ein anderer , der erntet ! Dieser anders
ist die Sozialdemokratie !

Deuffchland.
Bern », 4. Cept. 19 .:

— Wem der Block nützte , das sagt uns die
neueste Septembernnmmer der Zeitschrift des Zen¬
tralvereins deutscher Staatsbürger jüdische, ,
Glaubens ; sic nennt sich : „ Im deutschen Reich"
nnd schreeibt n . a . : „Der tiefe Mißmut , der infolge
des entscheidenden Sieges der a g r a r i s ch - k I e r i-
k a I e n Mehrheit in dem am 13. Juli ge¬
schlossenen deutschen Reichstage und infolge der
brutalen Art , in der diese Mehrheit ihren Willen
gegen den Widerspruch der Negierung nnd unter
Mißachtung zahlreicher Proteste der durch lieue
Lasten Bedrohten , weite Kreise des deutschen Volkes
erfüllt hat , mußte auch die Herzen der Deut -
s ch e n j ü d i s ch e n G l a u b e n s erschüttern . Tie -
ser Erfolg der Reaktion muhte sie nicht nur als
Steuerzahl er betrüben , da sie einen
großen Teil der Lasten zu tragen
haben , die von den Schultern d c r
Agrarier aus die breitesten Schichten
der deutschen Bevölkerung abgewälzt
worden sind , sondern auch, weil sie seit Jahren
auf die Erfüllung berechtigter Forderungen ver¬
gebens harren , die bei einer agrarisch - klerikalen
Mehrheit im deutsche» Reiche natürlich unmöglich
erscheint .

" Wir können diesen Schmerz nachfühlen :
denn bei der Blockfinanzreform ging das mobile
Kapital , das sich in jüdischen Händen befindet , ganz
leer aus ! jetzt aber muß cs 110 Millionen Mark in ,
Jahr aufbringen nnd das mag diese Leute mit Recht
„ betrüben "

. Aber wir möchten dem jüdischen Blatte
doch raten , nicht so laut über die „ Reaktion " zu
jammern , denn sie könnte sonst auch für das Juden¬
tum konnnen ; eine Dlehrheit im Reichstage ist vor¬
banden , sobald das Zentrum znstimmt . Selbstver¬
ständlich meinen wir nicht eine solche auf religiösem
Gebiete , sondern im Wirtschaftsleben , wo eine große
Mehrheit heute besteht , nni einen recht kräftigen
Mittelstandsschntz durchführen zu können .

Q Die Neichsvcrsicheruiigsordiimig . Wie wir
vor kurzem mitteilten , ist der Entwurf der Reichs -
versicherungsordnnng , der seinerzeit veröffentlicht
wurde , nunmehr nochmals von den zuständigen Aus¬
schüssen des Bundesrates dnrchberatcn ivorden . Da¬
bei soll der Entlvnrf mannigfache tiefgehende Aen -
dernngen erfahren haben . Jni September soll dann ,
nach der „Deutschen Tageszeitung "

, der Bnndesrat
selbst zn dem abgeändertcn Entwürfe endgültig
Stellung nehmen . Man soll in Rcgiernngskrcisen
die Hoffnung hegen , daß schon der nächste Reichstag
sich mit deni neuen Entwürfe werde befassen können .
Bekanntlich ist der Entwurf ein überaus weitschich¬
tiges Werk . Er umfaßt beinahe 1800 Paragraphen .
Er behandelt alle Versichernngsgesetzc , sowohl die
Kranken - , als auch die Unfall - , die Invaliden - und
die Hinterbliebenenversicherung . Er hat die ein¬
zelnen bisher geltenden Gesetze zusammengearbeitct ,
neue Versicherungen geschaffen, neue Organe nnd
Organisationen eingeführt ; kurz , er ist ein Werk von
gewaltiger Bedeutung , von gewaltigem Umfange .
Angesichts dieser Verhältnisse halten wir den Wunsch
für vollkomnien berechtigt , daß auch der vom Bnn -
desrate neuerdings abgeänderte Entwurf der

.Oeffentlichkeit unterbreitet iverde , ehe er dem
Reichstag zugeht . Wir würden es für sehr bedenk¬
lich und sehr wenig zweckmäßig erachten , ivenn man
seine Erledigung irgendivie überhasten wollte .
Während dieses ganzen Jahres hat die Reichsfinanz¬
reform so im Mittelpunkte der Erörterungen gestan¬
den , daß auch diejenigen Kreise , welche ein ganz be¬
sonderes Interesse an der VersichernngSordnung
haben , sich nicht eingehend und ausreichend damit
befassen konnten . Deshalb muß ihnen die Möglich¬
keit der Stellungnahme der Aenßernng nnd der
Kritik nochmals gegeben werde ».



© tönte Spaltung der NatiouaMberale » wünscht
das „ Berliner Tageblatt "

, damit die Fusion aller Libe¬
ralen « « treten könne ; vorerst sei eS freilich ein Irrtum ,
zu glauben , daß diese Partei sich von heute auf morgen
aus einer Filiale des Bundes der Landwirte in eine
unbedingt zuverlässige Vertretung des Liberalismus ge¬
wandelt hätte . Die kleine, aber mächtige Partei in der
Partei , die es so lange zu verhindern gewußt habe , daß
das Steuer nach link» gedreht werde , habe em paar
Häupter opfern müssen . „Was will das bedeuten ange¬
sichts der Tatsache , daß der Bund der Landwirte inner¬
halb der Partei im übrigen wahrscheinlich kernen Fuß
breit Terrain verloren hat ? Daß man em prinzipielles
Verbot für nationalliberale Parteimitglieder , zugleich
dieser dem Liberalismus auf den Tod verfeindeten Or¬
ganisation anzugehören , immer noch nicht zu erlassen
wagt ? Daß Herr Bassermann von einein guten Parter -
. Freunde " mandatsmüde gesagt wurde , während ihm
selbst von solcher Müdigkeit noch nichts bekannt war , ist
vielleicht schon ein Symptom ! ES liegt ja auf der Hand ,
daß die einflußreichen Mitglieder der nationalliberalen
Partei , deren stilles Ideal die Kartellpolitik ist, von der
neuesten Wendung der Dinge nicht befriedigt sein können .
Wenn sich ihnen eine Gelegenheit bietet , werden sie sicher
versuchen , die Partei anS der ihnen unbehaglichen „Um-
garnung der Linken " wieder frei zu machen . Denn war
man auch sagen mag : e» war keine Entwicklung nur
von innen heraus , es war deshalb auch kein entscheidender
Sieg de3 liberalen Flügels , daß die Partei diesmal eine
entschieden liberale Politik mitmachte . Denn was der
liberale Flügel gern und willig tat , das tat der reak¬
tionäre nicht de« liberalen zu Liebe , sondern unter einein
starken Druck von außen . Nachdem Bülow erklärt hatte ,
er mache keine Finanzreform gegen die Liberalen , konnte
Bassermann unmöglich wieder in die Bahnen von 1902
einschwenken . Nachdem sich wider die Tyra »nci des
Landbundes der Hansabmid erhoben hatte , konnten die
Natioualliberalen unmöglich unter dem kaudiniscdeu Joch
durchkriechen , daS Zentrum und Agrarkonservativc auf -
gcrichtct hatten . A » Versuchen nunmehr , nachdem der
Blockkanzler auSgeschieden ist, die „ alte Freundschaft "
wieder herzustellen , wird es aber ganz gewiß nicht
fehlen .

" Das Blatt wünscht dann eine Spaltung der
Nationalliberalen , damit sich eine rein liberale Partei
mit 75 Mandaten bilden könne . ES kommen immer
seltsamere Vorschläge zur — Einigung der Gesamt -
liberalismuS .

Wie die Sozialdemokratie über das allge¬
meine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht
denkt , das verrät deutlich eine Auslassung der so¬
zialdemokratischen „ Arbeiter -Zeitung " in -Essen . Das
Blatt schreibt in einem Artikel „Immer mrt Matz "
in Nr . 188 u . a . :

„ Wenn wir das allgemeine , gleiche, gcheinte und direkte
Wahlrecht für alle gewählten Körperschaften verlangen ,
so tun wir es nicht deshalb , weil dieses Wahlrecht allein
der Gerechtigkeit entspricht , sondern weil cs den Klassen¬
kampf der Arbeiter zu fördern geeignet ist, und weil schon
der Kampf um dieses Wahlrecht ungemein aufrüttelnd
»md aufklärend wirkt , also wiederum ein Hilfsmittel im
Klassenkampfe ist. . . . Es existiert eben kein gemeinsames
„ Wohl der Gesamtheit

"
. Die Gesamtheit besteht aus einer

Hinzahl verschiedener Wirtschaftsgruppen mit gegensätz¬
lichen Interessen . Deshalb gibt cs auch keine für alle
herrschende Gerechtigkeit in politischen Dingen . Denn was
der einen Gruppe nützt , schadet notwendig der anderen .

"
Das ist ja recht interessant ! Also nicht aus Prin¬

zip ist die Sozialdemokratie für das allgemeine ,
gleiche , geheime und direkte Wahlrecht , weil es das
gerechteste System ist , nein , riur deshalb , weil es
für den Klassenkampf sich eignet , weil es sich für die
Agitation verwenden läßt . Nach den letzten Sätzen
der Essener „Arbeiterzeitung " könnte man an¬
nehmen , daß die Genossen dieses Wahlrecht , wenn
sie die Macht dazu hätten , nur auf Wohlverhalten
in der Sozialdemokratie verleihen würden . Also
auch mit denl Geschrei der Sozialdetnokratie nach
dem allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten
Wahlrecht , wo es noch nicht besteht , ist es eitel
Humbug .

-k . „ Wehe wenn sie losgelassen !" Nicht tmc
bei uns in Baden , sondern auch in anderen Staaten
haben die „Genossen " eine besondere Virtuosität
darin , R a d a u v er s a m m l u n g e n ztüvege zu
bringen . Während aber bei uns die Sozialdemo¬
kraten fein brüderlich mit den Liberalen und Demo¬
kraten umgehen , ist dies anderwärts nicht der Fall .
So wird von einer Versainmlung , die in Essen
an der Ruhr stattfand , und von der demokrati¬
schen Vereinigung gegen die Bierpreis¬
erhöhung cinberufen war , berichtet , daß nach eincin
Antrag des „ Genossen " Ostka m p , den Ueberschuß
des finanziellen Erträgnisses der Versammlung den
Streikenden in Schweden zuzriweisen , ein
wahrer Hexensabath losging . Die gebildeten „Ge¬
nossen " überboten sich in allerlei liebenswürdigen
Zitrufen , die widerzugeben , hier nicht der Platz ist .

idealer unä Kunff.
Karlsruhe , 4 . Sept . 1909 .

• Stadtgarten - Theater . Der späte Beginn der Hof¬
theatersaison veranlaßte die Direktion Hagin nach Schluß
des Sommertheaters das Berliner Hebbel - Theater
für einige Tage zu einem Ensemble - Gastspiel
einzularen . Die Berliner Gäste gaben als erste? Gast¬
spiel Bernard ShawS ' S „Liebhaber "

. Bernard
Ebaw geißelt in den vier Slkten seiner Lustspiels mit
feiner Satire jene zahlreichen Anhänger Ibsens unter
der englischen Damenwelt , die nur deshalb für Ibsen
schwärmen , weil sie „modern " sein wollen , im Grund
ihres Herzen ? aber weder modern sind, noch recht
toiffen , was Ibsen will . Shaw ist wie Ibsen , zu dessen
beaeistertcn Anhängern er zählt , Gesellschaftskritiker , nur
bedient er sich der Satire . Seine Lustspiele , obwohl von
cücksichtSloser Keckheit, behandeln tiefernste Fragen . Die
Damen , mit denen wir in Shaws „Liebhaber " bekannt
werden , mögen anfangs zum Lachen reizen . Wer weiß ,
welche Wirkung JbsenS Charaktere oft auSüben , und ge¬
rade in der gebildeten Welt , wird daS Lachen sich bald
einstelle » . Diese Julia Craven und Graee Tranfield
existieren nicht nur in Shaws „Liebhaber "

. . . Durch
anhaltende Beschäftigung mit Ibsen haben sie sich, wenn
auch vielleicht unbewußt , eine Nora , Hedda Gabler o . a.
zum Vorbild genommen und werden so mehr oder
weniger zu Karrikaturen Jbsen 'scher Personen . Unwill¬
kürlich zieht man Vergleiche mit Nora . Dieselbe Sprache ,
dieselben Gedanken , bisweilen sogar dieselbe äußere
Haltung finden wir bei Grace Tranfield und Julia
Craven . Nur daß sich die eine niehr , die andere weniger
out ausnimmt in ihrer hypermodernen Nolle und so na¬
türlich um jo belustigender wirkt .

Als die Nersaniiillung , die im städtischen Saalban
stattfand , dann unter dein Toben der wutentbrann¬
ten Sozialdeniokraten , die nicht ans ihre Rechnung
gekommen waren , geschlossen worden war , hatte der
Vcrsammlnngsleiter alle Mühe , sich auf Uinwegen
durch den

'
Stadtgarten in Sicherheit zu bringen .

Im Korridor des Saalbanes kühlten dann einige
besonders heißblütige Gemüter ihre Wut an einem
als Berichterstatter tätigen Herrn , den sie ehemals
zu den ihrigen zählten , und der ihnen den Rücken
zu kehren gcztvungcn ivorden ist , weil er nach Art
des Genossen Bernstein behandelt tvurde . Ueber
obiges sozialdemokratisches Bravourstückchen in einer
demokratischen Versammlung berichtet ein unpar¬
teiischer Berichterstatter :

„ Am Schluffe der Versammlung kam es schließlich noch
zu einem aufregenden Tumulte . Von sozialdemokratischerSeite war der Antrag gestellt worden , den Ueberschußaus dem eingenommenen Eintrittsgelde (der demokratischeVerein hatte 20 Pfg . Eintrittsgeld erhoben ) den Streiken¬
den in Schiocden zu überweisen . Redakteur Ballen
von dem „ Allg . Beobachter "

, der Leiter der Versamm¬
lung , widersetzte sich diesem Ansinnen mit dem Bemerken ,
daß über die Verwendung des Geldes allein die Ein -
berufer , also der demokratische Verein , zu bestimmen habe .
Als Redakteur Ballen dann unter lauten Protestkund¬
gebungen der Sozialdemokraten die Versammlung schloß,
stürmte die ganze Masse zum Vorstandstische , wo der
Vorstand des demokratischen Vereins dann in arge Be¬
drängnis geriet . Der Versammlungsleiter tvurde mehr
hinausgestoßen als hinausgedrängt , man versuchte ihm
den Rock aufzurcißcn , um ihm die Taschen zu revidieren .
Die Schar der Empörten verfolgte die flüchtenden Demo¬
kraten bis in die Saalbaurestauration , wo Wirt und
Kellner die berfolgten Bierprotestler in Schutz nahmen
und der unerquicklichen Szene ein Ende machten . In¬
zwischen wurde an einer anderen Stelle des Saalbaues
ein ablrünuiges Mitglied der sozialdemokratischen Partei
verprügelt , das während der Versammlung als Bericht¬
erstatter am Preßtische gesellen hatte . Für die zahlreich
anwesenden Vertreter des WirtsstandLS und der Braue¬
reien bedeutete dieser unerwartete Ausgang der Protest -
Versammlung gegen die Bierpreiscrhöhung natürlich ein
unbeschreibliches Gaudium . Der Leiter der Versamm¬
lung aber schlich etwas später , den so hart bedrängten
Ueberschuß sorgsam in den Falten seiner Toga verbergend ,
auf Uinwegen den heimischen Penaten entgegen ."

Und selbst der der sozialdemokratischen „Arbei¬
terzeitung " seelenverwandte „ Allg . B .

" schreibt :
„ Als der Versammlungsleiter sich trotz aller gegen

das Podium anstürmenden Genoffen weigerte , den sozial¬
demokratischen Antrag zur Abstimmung zu bringen , ver¬
übten die Leute um Ostkamp (soz . ) eine » so infernalische »
Lärm , baß der Vorsitzende die Versammlung für geschloffen
erklärte . Ueberaus unschön habe » sich nach Schluß der
Versammlung Besucher derselben dem Versammlungs¬
leiter gegenüber betragen , indem man , zn feige , ihn offen
anzugreifen , ihm im Gedränge Püffe und Fußtritte ver¬
setzte ."

Man sieht also aus alledem , daß sich die Genossen
wie die wilden Hereros benommen haben und zwar
ihren nächstbesten Freunden gegenüber . Das kommt
von der sozialdeinokratischen Erziehung . Lüge und
Unwahrhaftigkeit führt zur Roheit , wie sie ja auch
in Baden , von den Genossen gegenüber mißliebigen
Gegnern praktiziert wird .

Husland.
Balkanstaate «.

= Die Ruhe in Albanien wiederhergestellt . Nach
Meldungen aus UeSkneb nud Mitrowlza ist es gelungen ,
die Ruhe in ganz Albanien wieder herziistellen .
35 albanesische Rebellenführer wurden als Gefangene
nach Ueskueb eingeliefert .

Frankreich .
— Oberst Renard über den Luftkrieg . Oberst

Renard , Direktor des Luftschifferparkes in Chalais -
Meudon , hatte vor einiger Zeit einen Artikel über
den „Luftkrieg " veröffentlicht , dem man jetzt erst
die verdiente Beachtung zu schenken scheint , vielleicht ,
weil über eine vertikale Kanone berichtet wird , die
bei Krupp in Essen znr Beschießung der Luftschiffe
gebaut worden sein soll . Nach der Darstellung Re -
nards ist man , wie wir der „Lothringer Volks -
stimine " entnehinen , von einer wirksameit Benutzung
der Luftschiffe , von den Flugmaschinen gar nicht
ztt reden , noch weit entfernt . Erstlich wäre es nicht
leicht , aus der Gondel eines Ballons ein Ziel , das
man sich vornähme , zu treffen , und dann würde nach
jedein Schüsse der um eine Granate leichter gewor¬
dene Ballon rasch steigen . Auch ist es fraglich , ob ,
wenn man sich auch noch so leichte Kanonen mit -
nehmen könne , das Abschießen für den Ballon nicht
schädlich sei , weil ein Rückstoß trotz aller Vorsicht
möglich ist . Um anderseits den Schüssen von unten
zu entgehen , müßte ein Luftschiff sich in der Höhe
von 1600 Metern halten können . Das dürfte mit
der Zeit möglich sein , ist es aber heute noch nicht .
Von einer solchen Höhe kann für die Fliegmaschine
jetzt noch gar nicht die Rede sein , da sie gewöhnlich

unter 100 Meter fliegen und nur ganz ausnahms¬
weise sich bis 150 Meter hoch über der Erde bewegen .
Doch sind auch auf diesem Gebiete noch Fortschritte
nicht nur möglich , sondern sicher .

Rußland .
o Die Ermordung des bekanntrn Priesters Gapon

fand , wie jetzt russische Blätter nach dem Rechenschafts¬
bericht des bekannten Revolutionärs „Martin " »li -w
Ingen . Nutenberg , mitteilen , unter folgenden Umständen
statt : Rutenberg mietete in Oserki eine Villa und hatte
zum 28 . März inehrere Anhänger Gapons zu sich ge¬
laden . Gapon hatte Rutcnberg 100000 Rubel für de »
Verrat der Kampfesorganisation offeriert . Die Slrbeiter
waren in der Villa versteckt und hörten den Schacher
nm ihr Leben an . Gapon bat jetzt nur noch 25000
Rubel . Nutenberg warnte ihn : es könne ihm , falls die
Slrbeiter sein doppeltes Spiel und den Umstand , daß er
für die Geheimpolizei arbeitet , erfahre », sehr schlecht
gehen . Doch Gapon meinte , die würden es doch nicht
erfahren . Nun entfernte sich Gapon ins Klosett und
stieß mit einem Arbeiter zusanimen , der dort Wache
stand . Gapon faßte ihn am Kragen und rief : „Der
hat gehorcht und muß getötet werden .

" In diesem
Augenblick zeigten sich die anderen Arbeiter und Gapon
wurde gebunden und erwürgt .

Nach derselben Quelle soll Nutenberg die zweideutige
Nolle Asefs längst durchschaut und daher sich bemüht
haben , den Schmervunkt der terroristischen Tätigkeit vom
Komitee der Kampforganisation auf einzelne selbständige
fliegende Kolonnen zu verlegen , die häufig ohne Wisse «
der Komitees , in dem Ascf saß , vorzugehen pflegten .
Bei der Entlarvung AsefS soll Rutenberg ein« große
Rolle gespielt haben .

[ 3 Schmiergelderaffäre . Kapitun Stalski sowie
Ingenieur Woronzow sind zeitweise vom Dienst aus¬
geschlossen worden . Sie verlangten bekanntlich von der
Danziger Schiffswerft Schichau 10 Prozent für ihre
Vermittelung für die Abnahme von vier Schiffen der
russischen Freiwilligenflotte . Der Präsident der ge¬
nannten Flotte , General Rad low , suchte die An -
legcnhcit zu vertuschen . Dagegen schritt da ? Handels¬
ministerium ein und verlangte eine neue Untersuchung .

Afrika .
— Besuch des englischen KiinigspaareS in Südafrika .

In der Bürgerschaft Kapstadts ist der Gedanke angeregt
worden , den König und die Königin von England als
Gäste Süd -AfrikaS zur Eröffnung des ersten Unions -
Parlamentes einzuladen . Dte Regierung lehnt eS ab ,
die Initiative zu ergreifen und erwartet vielmehr in
dieser Hinsicht eine spontane Kundgebung der süd¬
afrikanischen Bevölkerung . Ein Precedcnzfall für eine
Kolonialreise des regierenden Fürsten liegt nicht vor ,
jedoch steht der Schaffung eines solchen Precedcnzfalles
in Ansehung ganz besonderer Umstände — mit Ge¬
nehmigung der verantwortlichen Räte des Königs —
nichts entgegen . Die Wirkung und Bedeutung einer
Staatsvisite der britischen Majestäten auf dem Boden de?
neuen großen geeinigten Kolonialreiches ist vorderhand
kaum abzusehen .

— Die Marter der Gefangenen in Fez . Die
Grausanikeit , mit der Mulay Hafid -seine überwun¬
denen Gegner für ihre Treue gegen den Prätcndenden
bestraft , schildert ein Augenzeuge , der atif dem
Platze vor dem Sultanspalast in Fez die graueir -
vollsten Szenen mit angesehen hat : Die Soldaten
Mulay Hafids nahmen vor dem Palaste Parade¬
aufstellung und dann erschien der Sultan mit seinen
Vezieren . 200 Gefangene , halbnakte Gestalten , btc
durch Seile von Nacken zu Nacken aneinander ge¬
fesselt waren , wurdeir am Sultan vorübergezerrt .
Zu gleicher Zeit brachte man eine Reihe Körbe aus
den Platz , die mit abgeschlagenen Köpfen gefüllt
waren , datrn die 32 Frauen , die den Harem des Prä -
teudenden bildeten , sowie das erbeutete Staatszelt ,
seinen Thron — einen halb zerfetzten Armstuhl aus
rotem Samt — einige Maultiere und Kühe , kurz
alle Kriegstrophäen . Am Nachniittag nahmen die
Truppen wieder Paradestellung ein , in drei Reihen
flankierten sie den Platz in Richtung auf die alte
Stadtumwallung und das Tor . Ueber dem Tor sah
man 75 abgeschlagene Köpfe , einige schwarze , andere
weiß , alle mit dem Nacken auf Lanzen gespießt . Aber
was folgte , war noch schlimmer . Unter denr Tore
an der Mauer hockten 24 Gefangene , über und über
mit schweren Eisenketten behängen . Es waren die
gefangenen Häuptlinge . Soldaten itmgaben sie als
Wächter . In der Nähe brodelte ein großer Kessel
mit Pech , um den sich die Barbiere der Stadt ver -
sainmelt hatten . Einer nach dem andern wurden
die Gefangenen ihrer Ketten entledigt und von den
Soldaten zu den Barbierern geschafft , die als Henker
fungierten . Die rechte Hand wurde freigemacht und
dann am Handgelenk mit einem Rasiermesser abge¬
trennt . Der blutende Armstumpf wurde in kochen¬
des Pech gesteckt . Me Gefangenen ertrugen die

Die äußere Handlung fehlt in Shaws „ Liebhaber "
fast ganz . Sie wird durch die innere Handlung ersetzt,
die selbstverständlich eine um so geschicktere Darstellung
verlangt - Unsere Berliner Gäste verstanden denn auch
die einzelneu Rollen mit wirklich hervorragendem Geschick
wiederzugeben . An erster Stelle sei hier Fräulein Jda
Roland genannt , welche sich mit ihrem Pathos als
„ Julia "

, die bald in ihrer Eifersucht fast zur Verzweif¬
lung kommt , bald wieder in plötzlichen Stimmungswechsel
in dar lauteste Lachen ausbricht , vorzüglich bewährte .
Fräulein Maria Karsten verstand der „ Grace Tran -
ficld " erst daS Naive einer Nora , dann , nach der Er¬
kenntnis , deren Kälte zu geben , die freilich später
wieder einem wärmeren Gefühl Platz macht . AIS
kecke „ Sylvia " fand Fräulein Grete Berger
ungeteilten Beifall . Ebenso Herr Paul Otto
in der Titelrolle des Liebhabers , eines blasierten
Salonmenschen , Herr Hermann Rissen als Oberst
Craven , Herr Richard Leopold als To Cuthbcrtson , der
als Philosoph unter den sehr realistischen Craven und
CharteriS sehr drastisch wirkt , und nicht zuletzt Herr
AdolfEdgarLicho als Doktor Paramore , der Typus
eines Gelehrten , der nichts kennt als seine Wissenschaft
und unter den Weltmenschen meistens eine lächerliche
Rolle spielt . Tie vorzügliche Darstellung fand denn
auch den reichlichen Beifall des Publikums .

Ter Besuch ließ , was Logen und Parterre allbelangt ,
nichts zu wünschen übrig .

Das zweite Gastspiel deS Berliner Hebbel -TheaterS ,
das Dienstag , den 7 . September stattfindet , bringt uns
„ Frau WarrenS Gewerbe " Komödie in 4 Akten von
Bernard Shaw , dem größten lebenden englischen Satiriker .
DaS Stück , das eine gewisse Berühmtheit erlangt hat ,
ist für Karlsruhe Premiere und dürfte schon deshalb
großem Interesse begegnen .

Kirchliche Hachrichfen.
= Heidelberg . Die Nachricht der „Schwehinger Zeit¬

ung " über die Besetzung der Jesuitenpfarrei in Heidel¬
berg ist durchaus unzutreffend . Es ist überhaupt noch
gar keine Entscheidung in der Angelegenheit getroffen
worden .

ca . DaS Missionskloster Mariannhill in Natal (Süd¬
afrika ) wurde durch ein jetzt bekannt gewordenes Dekret
der römischen Kongregation für Ordensleute vom
2 . Februar 1909 vom Orden der Reformierten Zister¬
zienser getrennt und als selbständiges Mjffionskloster
proklamiert . Die Mariannhiller Mönche heißen nunmehr
„Ordensmissionäre von Mariannhill " . Sie legen ein¬
fache, jedoch ewige Gelübde ab und machen in Mariann -
Hill ihre Studien . Die Leitung des Klosters liegt in den
Händen eines Propstes , dein ein Rat von drei Dekanen
und daS Generalkapitel zur Seite stehen . Bischof Dr .
Hiller , apostolischer Vikar von Transval und apostolischer
Visitator von Mariannhill , der das römische Dekret am
28 . Juli der versammelten Klostergemeinde feierlich mit -
teilte , ernannte im Aufträge des Hl . Stuhles den
früheren Abt Gerard Wolpert zum ersten Propst von
Mariannhill . Die Nachfolger des ersten Propstes iverden
von den Ordensleuten selbst gewählt . Die Ordenskirche
wurde zu einer Kollegial - oder Stiftskirche mit Chor¬
gebet erhoben und das Kloster direkt dem Hl . Stuhl
unterstellt . So können sich die Mariannhiller Mönche
nunmehr ganz ihrem segensreichen Missionswerke wid¬
men , dem Zwecke, dem der verstorbene Abt Franz
Pfänner vor nunmehr 29 Jahren die Zisterzienserabtei
Mariannhill unter unsagbaren Opfern gegründet hat .
Alle Freunde des MMonsklosters Mariannhill werden
die neuen und durch die Verhältniffe notwendig gewor¬
denen Bestimmungen des Apostolischen Stichles freudig
begrüßen .

gräßliche Marter mit stolzer SelbstbeherrichE
Sticht ein einziger Schrei kam von ihren Llppew
Einige stießen mit verachtungsvoller Gebärde o
Soldaten zurück und streckten selbst ihre r <Wtc
Hände den Henkern entgegeir ; nur ein wenig wairo '

ten sie den Kopf zur Seite , uni nicht selbst Augei '

zeuge der Verstümnielung zu werden . Vier der M '

faugenen wurde auch der linke Fuß abgeschnitiem
Einige wurden ohnniächtig itnd mehrere starben an
Blutverlust . Die Ueberlebenden schleppte ^ man u
Ketten zimi Gefängnis zurück . Bei jeder Hand >w
jedein Fliße , der abgeschnitten ward , ertönten
triuinphierende Trommelschläge . . . Da hat man I»
einen netten „ Verbündeten " !

Saäen .
Karlsruhe , 4 . September lS09 -

Dar Ministerium der Justiz , de? Kultus und ll>>t" '
richts hat den Aktuar Alfred Klein und den Aktuar Aoo :
Bre u nig beim Amtsgericht Lahr zum Notariat Geigen
bach versetzt , den Aktuar Heinrich Schmidt beim
gericht Karlsruhe etatmäßig angestcllt und den RegistrM"
August Freymüller zum Kanzleivorsteher b«
Notariaten I bis III in Mannheim ernannt , den Sekret«
Joseph Engelma « » beim Landgericht Konstanz zum La »
gericht Mannheim versetzt ; den NotariatSassiftenten
Ege in Konstanz zum Sekrctariatsassistcnle « beim La«
gericht daselbst ernannt , die Registratoren Hermann Wo >>
hard bei der Staatsanwaltschaft Karlsruhe zum An>»
gericht Pforzheim , Emil Riedl ein beim Obcrlandesgcn «
zur Staatsanwaltschaft Karlsruhe und Anton Meroe »
beim Landgericht Mannheim zum OberlandeSgericht verst « -

Mit Entschließung Großh . Ministeriums deS 3 nl,‘
wurde » versetzt : Revisor Wilhelm Herrel in Bruchsal r "
Bezirksamt Kehl ; die Revidenten : Franz Bücherei
Bonndorf zum Bezirksamt Karlsruhe , Fr . Hofft etter
Kehl zum Bezirksamt Offeuburg , Emil Pfundstein '
Karlsruhe zum Bezirksamt Engen , Emil Bühler in Eile
heim zum Bezirksamt Bruchsal , Friedrich Gillardon
Engen zu « Bezirksamt Ettenhcim . ,,Die Forst - und Domänendirektion hat den ExpedU "
assistenteii Konrad Waidler bei Großh . Forst -
Domänendirektion zum Revidenten bei dieser Behörde er >>a >st -

Die Zoll - und Steuerdircktion hat den Buchhalter Ja >
Hage » in Pforzheim nach Lahr versetzt .

Mit Entschließung Großh . Gcneraldirektion der Sw >»
eisenbahnen wurde BetriebSassistcnt Karl Baumgart
iu Herbolzheim nach Freiburg versetzt .

-s . „ Für welche Schule ist nun das badische
Zentrum ? '•

Diese Frage stellt der „Bad . Landesbote " im SjjV
'

schluß an unsere Antwort auf seinen Notschrei
badische Simultanschule in Gefahr "

. Der „ BadlM
Landesbote " (Nr . 205 ) teilt unsere Bemerkung ^
auszugsweise seinen Lesern mit und schreibt dazu -

„Ist das eine Antwort ? Nein , das sind Reden-
arten jenes Schreibers , der keine Antwort geben will-

Die Tatsache bleibt : Nach den Forderungen des Bee
lauer und anderer Katholikentage muß auch das badn «
Zentrum die konfessionelle Schule fordern . ES wird
fordern , wenn ihm das badische Volk durch eine Mco
heit di« Legitimation dazu gibt .

" ,
Was wir schon das letzte Mal sagten , wiederhole

wir heute : das deutsche Zentrum , also auch »
badische , steht prinzipiell auf deni Standpu »
der konfessionellen Schule . Trotzdem sieht:
badische Zentrum in Anbetracht der besondere »
hältnisse davon ab , ans die Einführung sukStti )0 ' - '
Das ist die Stellung des badischen ZemrMM '

zur
konfessionellen Schule . Im übrigen mutzte der
„ Bad/Landesbote "

wissen , wie sich der jetzige Führer
des Zentrums , Wacker , im Jahre 1902 bei der

Schuldebatte darüber ausgesprochen hat . Wacker
sagte damals (6 . Juni 1902 ) :

„Ich werde Ihnen nicht zu sagen brauchen , daß w
Freunde der gemischten Schule niemals waren , ntast
und niemals sein werden . Aber das glaube ich auch «w
besonders betonen zu müssen , daß gemischte Schule " >
gemischte Schule nicht das gleiche ist. Es kommt stb
daraus an , mit welchen Konsequenzen das Prinzip der V
mischten Schule praktisch betätigt wird . Es kommt aE
sehr daraus an , da , wo ein « gemischte Schule besteht , w
man die Konsequenzen auS derselben zieht . Und je m>
dem der Fall so oder so ist, können auch die Gegner ei »
gemischten Schule den tatsächlichen Zustand mehr oo
weniger erträglich finden . . . . Ich wünsche aber '
daß jemals von diesen Bänken aus oder aus der
dieses Saales heraus die Initiative dazu ( d. h . zu „
Aenderung der bestehenden Verhältniffe ) ergriffen wir »-

Wenn im Zentrum auch gegenwärtig niema > >

daran denkt , den jetzigen Zustand zu ändern , >

haben wir doch keinen Grund , mit unserer 1ir '

zipiellen lleberzeugnng hinter dem Berge zu halte -

Und wenn der „Bad . Landesbote " uns cinwenoe -

Aber später führt das Zentrum die konfessionc
Schule ein , so antworten wir : Uvber das , was uv
die absehbare Zeit hinansliegt , reden wir nicht , lvc
das Zentrum im Gegensatz znr dentokratischen fl»
tei Politik treibt unter Berücksichtigung der 0
gebenen Verhältniffe .

Der „ Bad . Landesbote " sagt in vorwurfsvolle
Tone : „ Es wird sie fordern , wenn ihm *>' a

; .
badische Volk durch eine Mehrheit o

Legitimation dazu gibt .
" Wir meinten o

jetzt , das Majoritätsprinzip sei einer der erst .
dentokratischen Grundsätze . Oder soll das Mai »

tätsprinzip nur dann in Kraft treten , wenn ‘
Liberalismus am Ruder ist ? — Wenn dem 3 ?n*r ! uteinmal durch das badische Volk die Legitimation n
Einführung der konfessionellen Schule gegeben ^

'

dann würde das Zentrum Verrat an seinen Wahle
üben , wenn es von seiner Macht keinen Gebr »

machte . a
Im übrigen begnügen wir uns mit der t

statierung , daß der „Bad . Landesbote " von, ..
eu

^
Verpflichtung des Zentrums spricht ,
Verwirklichung der Forderungen des Katholn
tages einzutreten , die tatsächlich nicht l

steht .
Für uns ist der Fall hiermit erledigt .

© Der „ Volksfreund "

setzt seine persönlich gehässige Kampfesweise flCfl«1* ®

Abgeordneten Belzer schon wieder fort , nachdem r

Zeit Ruhe war . wohl infolge der Ankündig «»lb
wir Herrn Kolb sein „unter die Lupe nehmen n
gleicher Münze heinizahlen werden . Anlaß
Poltern gegen . Herrn Belzer gibt dem „ Volksue
unser Bericht aus Au über das Benehmen der Mo « ,(t
Genossen in der Zentrumsversanmilung i« Neuburgw ^
bezw . Aua . Rh ., a » dem Belzer „ so sicher als zw
zwei vier ist, nicht unschuldig " sei . Herr Belzer
der Tat unschuldig an diesem Bericht und hat
selben absolut in keiner Weise etwas zu tun .
„Volksfrcund " braucht wieder einen Grund zum
aeaen Belzer und dgr .um kühlt er an ihm sem w



fnr
'
* die rabiaten roten Brüder von Mörsch ent -

iin! ^ rem Betragen gekennzeichnet wurden . Zu
J ;

" . sachlichen Führung des Wahlkampfes trägt das
wavder Genossen in Zentrumsversanmilungen
si^ rlich nicht im geringsten bei . Die Genossen draußen
wu nur Opfer der Verhetzung ihrer Presse . Und
. ,

dem Vorwurf der „ Dummheiten und Unwahrheiten "

„ ,
“n Herr Kolb ganz still sein l Bekanntlich glaube «

fcü* r. Genossen nicht in alleweg an die Wahrhaftigkeites Hxrrn Kolb . Was würde aber Herr Kolb sagen ,
m tmer seiner „ Genossen " ihm in einer Versammlung

w v ormur f ins Gesicht schleudern würde , er
'

halte es
Nr,

'
-

" / Wahrheit , wie ein Bauer mit einer faulen Rübe .
A ! . . frage » Herrn Kolb , was er einem solchen Manne

M würde , denn solche Worte sind schon auS Ge -
. penniunde gefallen . Wir werden dem Herrn Kolb

nieder Antwort stehen . Vorerst wollen wir Herrn
i?

w zu verstehen geben , daß es für ihn sehr gefährlich>. » ch auf das persönliche Gebiet zu begeben . Wenn
Delzer weiter in so unsachlicher , gehässiger

U . ^ et Weise verfolgt , kann er noch allerlei er -
was ihm sicher gar nicht gefällt . Also etwa »

^ ^
wer, dann behalten wir , was wir wissen , in unserer

Minder Wut fällt der „Volkrfreund " in der
s/Wrigen Nummer auch über die christlichen Gewerk -
s.,dsissührer her , die er alS „ Heloten des SchnapS -
v. ,

* bezeichnet . Insbesondere hat er eS dabei auf
. Sekretär der christlichen Tabakarbeiter , Herrn Eicken -

do - ^ üesehen, dem er in kindlicher Naivität vorwirft ,
^ r Tabaksteuerangelegenheit einen Brief deS

s
, ^ wumsabgeordiieten vorgelescn habe , und die Frage

A? ' ' warum er nicht von dem Reichstagsabgeordneten
3- '. sich habe bestätigen lassen , wie er sich zur

stelle. Hätte Herr Gchenlaub wirklich daS
was ihm der „ Volksfreund " da zumutct , dann

&J ? Y
er nicht unrecht von „ Heloten " zu sprechen . Der

ack »
^ des „Volksfrcund " verdient weiter keine Be -

feenn er ist lediglich ein Konglomerat von
d,u,? pf 'vörtern und läppischen Anwürfen , lauter Pro -

kincr verärgerten Seele . Warum haut der
firii . i lcun k" nun auf einmal so wütig auf die christ-
ibm Gewerkschaftsführer loS ? Sehr einfach , weil sie
rz r

^" iicquem sind , weil sie keine Heloten .sind, »veil sie
. gebracht haben , daß speziell in der Tabak -

sich z. Zt . sehr viele Arbeiter den christlichen
chnanl ^ aften anschließen ; der beste Beweis , daß die
ist 1,5 en Gewerkschaftsführer keine „Heloten " sind . DaS
tut - ^ ^ er Grund , warum der „Volksfrcund " so wütig

' bas regt niemandem auf !

cv Wenn Genossen in die Enge kommen ,
t gingen fand am letzten Sonntag eine öffent -
sozialdemokratische Versammlung statt , zu der Ge -

kiintu .
^" chtSanwalt Grumbach aus Freiburg auge -

und auch der Berichterstatter der „Frbg . TageSp .
"

^
ii - uilich eingeladen war . Nun kam aber der Redakteur

G. Herr Schlödcr , selbst, und so geriet der
c Genosse in große Not . Herr Grumbach sollte

Er «
ii &cr das Thema : „Wer bezahlt die 500 Millionen

tz ^ .̂ lchssteuern ? "
, erging sich aber in unsachlichen

J' nW i,! «
' 11' Unter anderem behauptete er, in ganz

GrundbeUk ^ " von der geplanten Nachlaßsteuer nur 135
handelte fw hoffen worden . In der Diskussion be-
vffat „, r . ff erc Redakteur Schiöder die vom Referenteni. asseue r^rage , wer die neuen Steuern bezahlt .

fn iLw steigende » Unruhe des Häufleins Genossen "
«er x - » Freiburger Tagespost " — .. legte Sied,
bi» Notwendigkeit der Fliicnizreform dar , geigelte
,

" Haltung der Nationallibcralen und Sozialdemokraten
Mvohl beim Zustandekommen der Reform , als besonders
jetzt nach Erledigung derselben und vertrat im übrigen«i? Stellung des Zentrums bei dieser wichtigen Vorlage .
Die Sozialdemokratie , die sich als wahre Volkspartei aus -
tz'bt, wurde an Hand unanfechtbaren Materials als die
Partei des Volksverrats gekennzeichnet .
„ Nachdem Redakteur 'Schlöder 1 )4 Stunde gesprochen

und die Versamnilungsleitung — trotz der ange »
^

' obigten freien Diskussion — sich anschickte, ihm
^ Wort zu entziehen , kam ein Kompromiß zustande , wo -
i» s « och 20 Minuten Redezeit bewilligt wurden und

? er weiteren Diskussion sowohl Herrn Grumbach als
s ./ W ' " Schlöder je 16 Minuten Redezeit gewährt sei.

umbach nahm nun zunächst wieder daS Wort
sehr den Vorredner zu widerlegen . Er sprach jetzt
ells und wurde auch verschiedentlich persönlich .
ÜBort

1 geendet hatte und - Redakteur Schlöder sich daS
frei »»

b^ b"t , wurde ihm , entgegen der angekündigten
troff« , entgegen auch - er soeben erst ge-

Vereinbarung , gesagt , daß erst die Versammlungwurde , ob sie den Redner noch wünsche . Nach
fec

"
, , m wem Proteste gab sich Herr Schlöder schließlich mit

Hz
" / " °^ !chlage zufrieden . Die Abstimmung erfolgte durch

k>kk, »^ " Uiebung und siehe da : Drei Viertel der An -
luin fpsachen sich für die Fortsetzung der Versamm -

u*>® "die Worterteilung an Redakteur Schlöder aus .
k„ xf

' E ' ee . tat der Versammlungsleiter ? Er hatte eine
nijA Rücksprache mit Herrn Grumbach und schloß wider
lu„

'sl *unrtfn und ohne jede Begründung die Bersamm -
b>e >

'
i ivar ein Geivaltstreich , um einer ferneren , für

ithn*
e Aussaat allerdings gefährlich erscheinenden Aus -

«bf y .nuS bkm Wege zu gehen . Da es Herrn Schlöder
Le u . b>e Weise nicht mehr möglich gemacht wurde , die

s^ iuspolitik und sich selbst gegen die Anwürfe des
Sn* a

^llumbach zu verteidigen , brachte er ein Hoch auf
h „TZ ^ trum auS , in welches wenigstens zwei Drittel der
dkx Aenden begeistert einstimmten . Langsam leerte sich
tzg, ^ ? l eifrigst besprach man dieses eben erlebte

imeeispiel sozialdemokratischer „ Frerheit " .
tuu<r

° Cll ^e *e die Endinger sozialdemokratische Wersamm -" Mit einem glänzenden Fiasko für die Genosien .
"

^ nun einem sozialdemokratischen Rechtsanivalt
hitiln , c’nem Arbeiter könnte man es ja verzeihen . Aber
W » ^ bst ein Rechtsanwalt so feige die Segel streicht,
dk^ Uliß es schon recht faul bestellt sein um die Sache

Sozialdemokraten !

kleine baäilcke Lkromk.
ß °>? ,i.^ ESruhe , 3 . Sept . An der Parade auf de»

C,mtr Exerzierplätze werden etwa 35,000 Mann teil »
btt Ter Einzug de» Kaisers und deS Großherzogs in
^ tnnitabt n » der Spitze der Fabnenkowpagnie und der
tz>g>,

?o"
.eneSkadron erfolgt mittags halb 1 llijr . Unsere

#0oo
*
Jjhrb in den Tagen vom 9 . dir 12 . September etwa
-olcni » Einquartierung aufzunehmcn haben ,

siq » »Mannheim , 3. Sept . Ter 61 Jahre alte verwitwete
dsi^ ^ oß von Reichertshausen , welcher in der jkreis »
ZNt ? m>alt EinSheim untcrgebracht war und seit einiger

verwandten hier sich aufhielt , stürzte sich gestern
«in . halb 9 Uhr in einem unbewachten -Augenblick von
^ t »!f Balkon deS HauseS Lindeuhofstraße 13 vom vierten

hinunter in den Hof, wo er tot liegen blieb ,
»t , an Rippentuberkulose und dürfte dies die Ursache

^ klbitmordes sein.
Heidelberg , 3 . Sept . Unter zahlreicher Beteiligung

ttcr » nachmittag Geheimer Kirchenrat Basscr -
^ " Sur letzten Ruhe bestattet . Als Vertreter der Regie¬

rung war Staatsminister von Dusch anwesend . Tie kirch¬
lichen Funktionen nahm Stadtpfarrcr Tr . Frommet vor .
Der Prorektor der Universität , Eiehcimerat Windelband ,
hielt die Gedächtnisrede . Eine große Reihe von Kränzen
wurden unter entsprechenden Ansprachen am Grabe nieder «
gelegt.

Ettlingen , 3. Sept . Die Vorarbeiten zum diesjährigen
Kinderfestzug sind seitens des Komitees nun soiveit ge¬
diehen , daß es nur noch guten Wetter » bedarf , itm das Fest
wieder so schön werden zu lasten wie seine Vorgänger .
Auch zahlreiche Gruppen sind schon angemcldct und können
wir verraten , daß auch der heidnische Schutzgott Ettlingens ,
Neptun , sich cinsinden will ; eine Gruppe von über 100
Kindern wird ein Zukunftsbild bringen : Graf Zeppelin -
Rückkehr vom Nordpol und der Reise um die Welt . Von
allen Herren Ländern hat der deutsche HeroS etwas mit¬
gebracht : vom Nordpol eine Sippe ESlimoS , von Rußland
den Zaren , von China den jungen Kaiser , von Amerika
Oncle Sam , von Frankreich die Trümmer der futschikaten
„Patrie "

, von England daS neueste Kriegsschiff, und auch
den verunglückten Parseval hat er inS Schlepptau genommen.
Ein Blumenkorb , ein Wagen in Rosen , eine Miniatur -
Feuerwehr und noch vieles andere wird zu sehen sein. Es
dürste darum angebracht sein , Auswärtige auf diesen Festzug
(Beginn 3 llhr ) aufmerksam zu mache « und auf morgen
Sonntag den 5 . September zum Besuch unser« Stadt ein¬
zuladen .

X Hornberg , 3 . Sept . Stadtrevisor Grönlern auS
Mannheim wurde gefiern nahezu einstimmig zum Bürger¬
meister hiesiger Gemeinde gewählt .

HBadenweiler , 3 . Sept . Der russische Minister -
resideut am Großh . badischen Hofe, Dimitri v. Eichler,
kann heute auf den Tag zurllckblicken , an dem er vor 25
Jahren als Geschäftsträger des russischen Kaiserreiches beim
badischen Hofe akkreditiert wurde .

^ Singen , 3 . Sept . Der Arbeitertag der kath .
Arbeitervereine deS SeekreiseS findet am 26 . Sep¬
tember nachmittag » statt . Zwei aktuelle Vorträge werden
gehalten . Tic Herren Präsides der Arbeitervereine werden
gebeten, jetzt schon auf die Veranstaltung aufmerksam zu
machen.

Soziale Ferienarbeit .
*** MoSbach , 3 . Sept . Die Akademiker de« Kreises

Mosbach hielten gestern eine soziale Ferien -Zusammenkunft
ab , auf der 42 Beteiligte waren . Wir möchten die Aka¬
demiker von Karlsruhe und Umgebung auf den
am 9 . Sept . stattfin dcnden Besichtigungs -
Nachmittag aufmerksam machen, den die „ Soziale
Ferienvercinigung Karlsruhe " veranstaltet . Zahl¬
reiche Beteiligung ist erwünscht.

tokales .
Karlsruhe , 4 . September 1909.

[ — ] Zur Kaiserparade . Die Militärverwaltung wird
an den ZugangSstraßen und Wegen zum Paradefeld für die
Kaiserparade vom 11 . d . M . Wegweiser aufstellen . Diese
Wegweiser dienen den zur Parade marschierenden Truppe «
und insbesondere auch dem die Parade besuchendenPublikum .
DaS Publikum wird deshalb ersucht, für die Schonung und
Erhaltung dieser Wegweiser besorgt zu sei «.

Ernannt . Der Großherzog hat die Lakaien Franz
Link und Franz Joseph Maier zu Offiziauten 3 . Klaffe
ernannt .

Ä Stadt . Arbeitsamt , Zähringerstr . 100 . Im Monat
August gelangten in dem männlichen Arbeitsnachweis
1089 Arbeitsstelle « gegen 794 im gleichen Nlonat v . IS .
zur , Anmeldung . Arbeitssuchende meldeten sich 2579 (2144).
Eingestellt wurden 850 (572) Personen . In dem weib¬
lichen Arbeitsnachweis wurden 628 (356) Arbeits¬
stellen angemeldet , 640 (399) Personen suchte « um Arbeit
nach. Eingestellt wurden 294 (158) Personen . In der Ab¬
teilung WohuunaS - und Schläfstellennachweis
wurden 2« ( 17) kleine Wohnunaen . Zimmer und Schlaf¬
stellen angcineldet und vermietet s (61 . Bei der Rechts¬
auskunftsstelle suchten 601 (416) Personen in 641 (463)
Füllen um Rat und Auskunft nach. Auf die einzelnen
Rcchtsgebiete verteilen sich die Auskünfte wie folgt :
Arbeit »« und Ttenfivcrtrag 125 , Kranken -, Unfall - und
Invalidenversicherung 65, Gemeinde - und Staatsangelegen ,
heilen 17, Bürgerliche » Recht 123, sonst, zivilrechtliche An.
gelegenheiten 17. sonst, öffentlich rechtlicheAngelegenheiten 154,Strafrechtliches 27, Sonstiges 13 . Die « rbeitSvermittluna
erfolgt für Arbeitgeber (auch Dienstherrjchasten ) wie für
Arbeitnehmer (Dienstboten ) völlig unentgeltlich ,ebenso die Nachweisung von Kleinwohnungen und Schlaf¬
stellen. Auch ist die Erteilung von Rechtsauskünften an
minderbemittelte Personen und die Anfertigung von Schrift¬
sätzen gänzlich kostenfrei .

K Unfall . Gestern Vormittag nach 9 Uhr verunglückte
in der Karl -Wilhclmstraße beim Verladen ei «eS Wagen »
ei« Pionier , indem ein auigeladener Wagen herunterglitt und
dem Pionier , der ncbcnanstand , derart auf den Kopf traf ,
daß die Schädeldicke über dem Kopf bloßgelegt wurde und
er am Hinterkopf außerdem Verletzungen erlitt . Der Ver¬
unglückte wurde zunächt auf die Polizeiwache 1 gebracht .
Dort wurde ihm ein Notvcrband angelegt , worauf er ins
Garnisonslazarett kam.

>? Diebstähle . In der Lamehstraße wurde am 1 . d . M .
nachmittags durch ein offenstehendes Künchenfenster einge¬
stiegen , zwei goldene Finger - und 3 Paar goldene Ohr¬
ringe gestohlen . — In der Weststadt stahl eine 14 Jahre
alter Blechnerlehrling in einem Hause , wo er einen Auf¬
trag zu erledigen hatte , ein Portemonnaie mit 283 Mk.
Bei der Durchsuchung wurde das Gestohlene vorgefun -
den und dem Eigentümer wieder zugestellt . — Ein
18 Jahre alter Taglöhner von hier , der am 24 . v. M . im
neuen Vinzentiushaus ein Fahrrad im Werte von
250 Dkk. stahl , wurde vorläufig festgenommen .

Vermisste Hdchridrten.' M . Kiel , 3 . Sept . Zu den Hackflcischvergift -
unge « in Kiel wird noch berichtet , daß dar hygienische
Institut der Universität in dem beschlagnahmten Pferde¬
hackfleisch sogenannte FleischvergiftungS -Bakterien gefunden
hat . Im Ganzen sind bi» jetzt 27 Personen erkrankt und
2 gestorben.

U<i . Essen , 9 . Sept . Gestern abend gegen 8 Uhr er¬
eignete fl» ein schwere » Grubenunglück . In dem im
Umbau begriffenen Schacht Friedrich Joachim I . der Zeche
Königin Elisabeth in Schönebeck . Durch herein -
brechende GesteinSmassen wurde eine SicherhcitS -
bnhne durchschlagen und mehrere dort befindliche
Arbeiter in die Tiefe gerissen . Sie stürzten über
100 Meter tief ab und dürften sicher tot sein. Der Be-
ttieb der Grube erleidet keine Unterbeechnng.

Hd . Moskau , 3 . Sept . Der auf einer Gastspielreise
befindliche Budapest « Theater -Direktor Geza Vago wurde
hi« verhaftet , angeblich , weil er verdächtig ist, d« russi¬
schen revolutionären Partei anzugehörev .

Hd . Mailand , 8 . Sept . Infolge eines wellenförmigen
heftigen Erdstoßes fand im Camonix -Tal ein groß «
Felssturz statt , wodurch die durch diese» Tal führende
Bahnlinie total zerstört wurde .

Luftschiffahrt .
Hd . Friedrichsh .asen , 3 . Sept . Gestern ist bereit »

eine Anzahl ReichStagSabgeordncter hier eingetroffen , welche
die Rückfahrt deS „ Z . 3" beobachten wollten . DaS Wett «
ist schön . Heute trifft wieder eine Anzahl Abgeordneter
hier ein.

Ild . Frankfurt a . M . , 3 . Sept . Vom Korbplatz b«
Jla stiegen gestern von halb 6 Uhr ab 25 Freiballons auf .
Der Start nahm ziemlich lange Zeit in Anspruch. Die
letzten BallonS flogen « st gegen 7 Uhr davon . Auf^dem

Fliiggelände wurde » gestern wieder Flüge vorgcnommen .
August Euler blieb mit seinem Aeroplan l ' U Minute in
der Luft , während Baron de CaterS Flug 7 Minuten
17'/» Sekunden dauerte .

Ud . Berlin , 3 . Sept . I « einem warm gehaltenen
Schreiben an Bürgermeister Dr . Re icke spricht Graf
Zeppelin seinen Dank für den Empfang durch die Stadt
Berlin aus .

Hd . Wien , 3 . Sept . D « französische Aviatik «
Bläriot wird am 24 . Oktober in Wien einen Vortrag
halten und Flüge unternehmen .

Hd . Paris , 3, Sept . D « jüngste Rekord der
LenkballonS „Z . 3 " hat hi« geradezu v« blüffe«d ge¬
wirkt . In Fachkreisen herrscht nur eine Stimme darüber ,
daß alle» in allein genoniinen eine bewundernswerte Leistung
vorlicgt , die nach entsprechend« Verbesserung deS Propeller «
Systems unbedingt noch überbotcn werden dürste .

Hd . Paris , 4. Sept . DaS lenkbare Luftschiff Repu -
bliquc , da » gestern früh 7 .50 Uhr hier aufstieg , wurde in La
Charite infolge eineS Schraubenbruches vom Winde abge -
ttieben . DaS Luftschiff landete dann « m 3 .25 Uhr 8 Kilo¬
meter weit « , wo die Reparatur vorgenommen werden soll .

Hd . Paris , 4 . Sept . Nach einer hier eingetroffenen
Meldung soll die Landung der Ropublique « icht geglückt
sein. Da » Luftschiff soll vielmehr vom Sturme « faßt und
in bedeutende Höhe entführt worden sein. Ueb« das
Schicksal des nun völlig dem Sturm überlassenen Luftschiffe»
herrscht große Besorgnis .

NeberschwemmungSkatastroPhe .
H a a g , 3. Sept . D « Gouverneur von Indien meldet

in einer Depesche an den Kolonialminister , daß in der Nacht
vom 29 . zum 30 . August die Stadt L ö m a d j a n g in der
Restdentschast Probolingo auf Java d »rch eine Ueber -
schwemmung schwer heimgesncht worden ist. Die Zahl
der Toten wird auf 500 geschätzt . Viele Häuser
sind zerstört Der der Ernte » nd dem Viehbestand zugefügte
Schaden ist sehr groß . Bedeutende Vorräte an Lebens¬
mitteln sind vernichtet wordeu . Mehrere Brücken sind
fortgeriffen . Die Eisenbahn Lömadiana — Pastrian ist zerstört .
Ihre Wiederherstellung dürfte sechs Monate in Anspruch
nehmen . Unter der Bevölkerung ist ci« c Panik aus -
gebrochen. Die Regierung hat die notwendigen Maßregeln
getroffen .

Genickstarre .
Hd . Wien , 3 . Sept . Im Bezirk Mödling in der Nähe

von Wien wurde das Anstrcten d« Genickstarre konstatiert .
Temperatursturz .

Hd . Wien , 3 . Sept . Au » Steiermark , Kärnten ,
Tirol ic. wird stark« Temperatursturz gemeldet . Die
Berge sind überall bi» tief herab mit Schnee bedeckt . Die
Sommerfrischler treten fluchtartig die Rück¬
reise an .

Vulkanausbrüche .
Hd . London , 3 . Scptbr . Dem „ Daily Telegraph " zu¬

folge , berichten Privatmeldungen , daß der Vulkan bei
SmeraSko auf Java in Tätigkeit sti . Die Ortschaft
sei zerstört worden . Gleichzeitig habe auch eine Flutwelle
im Bezirk von Dcsuke großen Schaden angerichtet . Ange¬
sichts der Tatsache , daß diese beiden Ortschaften nicht weit
von einander entfernt sind, vermutet man , daß der vulkanische
Aii- bruch von einem Erdbeben begleitet war .

Die Cholera in Holland .
Lei . London , 0 . Sept . Angesichts des Auf¬

tretens der Cholera -Epidemie in Rotterdam hat der
Minister des Innern durch Rundschreiben alle Be¬
hörden englischer Häfen , welche Beziehungen zu
Rotterdam und anderen holländischen Häfen haben ,
strenge Maßnahmen gegenüber Schiffen zu treffen ,
welche aus den betreffenden Häfen einlaufen . Auch
soll die Ausdehnung der Epidemie auf denl Fest¬
lande genau verfolgt werden . In Rotterdam sind
etwa 25 Personen choleraverdächtig erkrankt .

TelMMe rniii neueste Weichte».
Hd . Koustautinopel , 3 . Sept . Der Ministerrat

beschloß , daß die Pforte schon in den nächsten Tagen
Verhandlungen niit den Botschaftern wegen einer
4prozentigen Zollerhöhung einleiten soll . Auch sollen
Verhandlungen wegen Einführung neuer Monopole
behufs Sicherung des Glelchgewichts des Budgets
eröffnet werden .

Hd . Konstantinopel , 3 . Sept . Blätterineldungen
zufolge hat ein Finanz -Konsortium der Pforte eilte
d ^ prozeutige Anleihe zum Emissionskurse von 90
Prozent ohne jede Spezialgarantie angeboten .

Hd . Konstantinopcl , 3 . Sept . Der Sriltan hat das
Irade unterzeichnet , wodurch dem Generalisimus
Schewket Pascha und dem Major Tewsik Bei die Er¬
laubnis zur Teilnahine an den deutschen Maitövern
gegeben wird .

Vergewaltigung der Polen .
Hd . Warschan , 3 . Sept . Die russische Regierung

hat in Polen 184 Filialen des polnischen Schulvereins
aufgelöst und dadurch die Einreihung von Kindern
in polnische Schnwereine unmöglich gemacht .
Bülow und das Enteignungsgesetz gegen die Polen .

Hd . Posen , 4 . Sept . Fürst Bülow hat an den
Chefredakteur des „Posener Tageblattes "

telegra¬
phiert : Ich habe öffentlich und privatim eine ver¬
ständige urch vorsichtige Anwendung des Enteig -
nnngsgesetzes in Aussicht gestellt , aber selbstverständ¬
lich seine Nicht - Anwendung niemals versprochen .

Plötzliche Entlassung des Fürsten Abolenski .
Hd . Petersburg , 3 . Sept . In hiesigen Hof¬

kreisen wird die plötzliche Entlassung des Fürsten
Konstantin Obolenski , des Chefs im Kabinett des
Zaren , viel besprochen . Fürst Obolenski , der
ein Jugendgespiele und Dutzfreund des Zaren ist ,
bekleidete sert drei Jahren das Amt als Chef des
kaiserlichen Kabinetts , wofür er ein Gehalt von 5000
Rubel bezog . Als Chef des Kabinetts riet Fürst
Obolenski dein Zaren , seine sibirischen Goldberg¬
werke zur Erhöhung der Einnahmen in andere Ver¬
waltung zu geben . — Der Zar gab seine Zustimm -
ting und der vom Fürsten Obolenski ausgearbeitete
Plan wurde verwirklicht . Die Einnahmen des
Kabinetts sind gestiegen , jedoch ging dem Zaren vor
einigen Tagen ein ausführlicher Bericht eines
früheren Beamten zu , in welchem nachgewiesen
wurde , daß nach Einführung der Verwaltung nach
dem System des Fürsten Obolenski die Einnahmen
des Kabinetts Wohl gestiegen , das

'
Kabinett je¬

doch im Laufe eines Jahres um 40 Millionen
Rubel Gold bestohlen worden sei . In¬
folge dieses Berichtes hat der Zar zur geätzten Ver¬
wunderung seiner nächsten Umgebung den Fürsten
Obolenski binnen 24 Stunden seines Amtes ent¬
hoben .

Zur Kretafrage .
Hd . K o n st a n t i n o p e l , 3 . Sept . Dem „Tairin "

zufolge wird die Pforte bei den Schutzmächten
Schritte wegen Einstellung des gegen die Maze¬
donier auf Kreta gerichteten Boykotts unternehmen .

Beendigung des Generalstreiks in Schweden .
Stockholm , 3 . Sept . Auf Anregung de» staatliche »

Vertrauensmannes Cedcrborg beschloß die Streikleitung ,
die Arbeit bis spätestens am 6 . September auf «
zu nehmen , lediglich ansgenommen die Mitglieder deS
„ Schwedischen Arbeitgebervereins "

. Cederborg erklärte ,
er habe die feste Ueberzeugung , daß die Regierung die Ver «
Mittelung übernommen hätte , wenn der Konflikt von An «
fang an auf die streitenden Parteien , nämlich den ge¬
nannten Arbeitgeberverein und seine Arbeiter , beschrankt
lvorden wäre .

Handel und Berkehr .
Maunheim , 8 . Sept . (Effekten » Börse ) . Die

Börse war ziemlich ruhig . Einzelne Industrie -Aktie« notier¬
ten etwa » höh« . Verein che « . Fabriken 320 G ., Weste¬
regeln 206 G . und Zuckerfabrik Waqhäusel -Aktien 146 G .
Auch Ludwigshafn « Aktienbrauerei - Aktien höher gefragt .
Kurs : 224 G . Gutjahr - Aktien blieben zu 89 .50 Prozent
erhältlich .

Frankfurt a . V !. » 3 . Sept . (Echlußkurje 1 » Hr45 Min .)
Wechsel Amsterdom 168.82, Jtal . 809 .25, London 804 .05,
Pari » 81 .166, Wie » 85 .33, Privatdisk . 2' / . ,3 >"/ . Dtsch.
Neichsaiileihe 95 .15, 3 ' / . Deutsche Reichsauleihe 85 .85,3 '/ - ' /« Preußische KonsolS 95 . 15, Oesterreichifche Goidrente
100 .15, Oesterreichifche kilberrenle 99 .25 , 3 ' /« Portug . l
63 .05. Badische Bank 136.50 , Deutsche Bank 247 .70,
Oesterr . Lünderb . 119 .40. Rhein . Kredttb . 137 .20, Rhei >!.
HhNothekenb. 196 .70, Ottoman 147 .— . — z ' /> ' / . Bade »
abgest. — , 3 ' /»' /« Bade « i» Mark — , 3 '/%’ !, do . 1900
94 .30 , 3*/o dto. 1896 86 .50, Bad . Zuckerfabrik 146 .40,kchnckert 126 . 40, Maschinenfabrik Gritzner 218 .50 , Karl » .
r «hcr Maschinenfabrik 199 .50, Haniburg -Amenka 129 .80.
Rorddentschcr Llohd 96 .60.

Konkurse In Baden .
Emmendingen . Leopold Hofel « Wwe ., Jenny , gcb .

Gernsbacher i» Eichstcttcn . M .-T . 11 . Okt ., P .- T . 25 . Okt.

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Geburten : 27 . Aug . Kurt Ferdinand Hermann , Bat «

Ferdinand Bartsch , Wachtmeister . — 28 . Aug . Ottilie
Margarete Maria , Bat « Viktor Trotter , Kaufmann . — Richard
Franz , Vat « Theobald Burster , Konditor . — Lader , Val «
Severino Simoni , Schleifer . — 29 . Aug . Bcrthold Theodor .Vater Bcrthold Betthäuser , Druckereiardciter . — Johann
Ludwig , Vater Johann Mathys , Werkm - ist « . — 30 . Aug .
Hetnrich , Vater Karl Kemps, Kutscher. — 31 . Aug . Erwin
Gottlob , Vater Wilhelm Friedrich Hock), Hausdiener . —
1 . Sept . Kurt , Vat « Adolf Schmidt , Blechner . — 2 . Sept .
Katharine , Vater Peter Trevisany , Schriftsetzer .

Todesfälle : 1 . Sept . Gustav Dahmen , Schlosser,ein Ehemann , alt 47 Jahre . — Emilie Metzger, alt 65 Jahre ,Witwe des Tierarztes Michael Metzger . — Rosa Schicket,
Fabrikarbeiterin , ledig , alt 1? Jahre . — Johann Jakob
Ziegler , Schmied , ein Ehemann , alt 51 Jahre . — 2 . Sept .
Johanna Brenner , alt 32 Iahe , Ehefrau de» Billetdrucker »
Sebastian Brenner . — Karolina Erb , alt 62 Jahre , Witwe
des Heizers Ernst Erb . — Eugen , alt 12 Tage , Vater
Heinrich Jcgle , Wagenführer .

Wettrrbrrickl de » Zeutraidur . filr L » teorol .
Hvdrogr . vom 4 . September l » » s .

Ueb« dem Nordmccr ist eine neue Depression erschienen,die in ganz Nordeuropa Rcgenwetter verursacht . Hoher
Druck zieht sich heute von einem über der BiSkaya -See ge¬
legenen Kern ans al » breite » Band über ganz Mitteleuropa
hinweg ; in seinem Bereich ist dar Wett « bei ziemlich
niederen Morgentcmpcraturen meist heiter und nur stellen¬
weise neblig . Die Depression wird sich voraussichtlich vorerst
nicht im Binnenland geltend machen ; c» ist deshalb zunächst
noch meist heiteres , trockenes und untertags warme - Welt «
zu erwarten .

Wasierstaod dr » « hcioe » am 4 . Sept . 1SVV früh :
Schusterinfcl 2.40 , gefallen 6. « ehl 2 .76, gefallen 5.Maxau 4 .55, gefallen 7. Mauuheim 3. 76, gefallen 7.

raqes -Iialender .
SamStag , den 4 . September .

„FidelitaS "
, Verein katholisch« Kaufleute und Beamten .

9 Uhr : Stammtisch Landsknecht .
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
Apollotheater . 8 Uhr Vorstellung .

Sonntag , den 5 . September .
„FidelitaS "

, Verein totholischer Kaufleute und Beamten .
HcrrenauSflug nach Durmersheim . Abfahrt 12.24 Uhr
Hauptbahnhof . 3 Uhr in der WallfahrtSlirche BickeS -
hcim Predigt Sr . Königl . Hoheit Prinz Max von Sachsen .

Patronage U . L . Frau und kath . Arbeiterinnenverei « :
2Uhr : Spaziergang nach dem ThomaShof . Treffpunkt :
Durlach « Staatkbahnhof .

Kath . Jugendverein der Südstadt . 3 Uhr : Spiel im
St . JosesShauS . 8 Uhr abends : Versammlung der
älteren Abteilung in GrißiichS Weinstube .

Kath . Dienstbotenverein der Oststadt . 4 Uhr Versammlung
im St . AnnahauS .

Kath . Jugendverein d« Mittelstadt . 4 Uhr : MonatSver -
sammlung im Palmengarlen , Herrenstratze .

Kath . Gcsellenverein : 9 Uhr : Versammlung mit Vortrag .

Keine Mutter versäume, ihren kleine »
Lieblingen während der

Zahnzeil
ScottS Emulsion zu geben, die sowohl
die allgemeine Krästezunahme günstig
beeinstußt, besonders aber Appetit und
Berdaming anregt , als auch das leichte
Durchbrechen schöner, starker Zähnchen
fördert und « leichtett.

Scotts Emulsion ist gut bekömmlich ,
fchmackhast und darum leicht zu nehmen.

Rur rchl mH dieser
Marke - dem Fischer— dem Varantte «
zetchen t*» Scott «
Icherl Verfahrenst

Scotts Emulsion
Ecoli « Emulsion wird von UN» auSschltetzlich >m grohen verkauft ,und zwar nie lose nach Bewicht oder Matz , sondern nur in versiegelten-- - - - rEchuv ' -Oriainalsiaschen in Karton mit unserer Schutzmarke lFischer

Dorscht Scott & Bowne , S . m . b. H„ Frankfurt a . M .
uni dem

Bestandteile : Feinster Medizinal -Lebertran tdo .o, prima Glvzerindv.l>. unterphodphoriasaurer Kalk «.3. unterphoiphorigsaurce Siatron
3.0, pnlv . Tragant 3,v, seinfter arab Gummi vutv 3.0. destill . Master
I3 ».o. Alkohol n .o. Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt -,Mandel -
und Gaultheriadl je 3 Trapsen .

PSdagoglum Karlsruhe (Kaiserstrasse 241 ,
im chem . Viktoriapens ., Teleph . 1592) mit kl . Internat -
— 7 Klassen . Sexta bis Obersek . — Individueller Unterr .
— Lösung der Aufg . unter Lehrcraufs . — Gediegene
Vorbereitg . zum Einjährigen - , Primaner - u . Fähnrich¬
examen . Langjähr . Erfahrg . Beste Referenzen . Pro¬
spekt gratis . Beginn des Unterrichtes am 14 . Sept .

Schmidt u . Wiehl, Vorstände .

Künftige Priester und Missionäre ,
d . h . brave Knaben von 12—16 Jahre «, di« sich als Priest «
und Missionär berufen fühlen , finden noch Aufnahme in d«
Vordereitungssohulo für Priester und Missionäre in Wol-
husen , Luzern (Schweiz).



Für unsere
ist nur das Beste gut genug !
sagt die erfahrene Mutter zu ihrer Tochter . Wir
verwenden deshalb nur das echte MAGGI. Dann
wissen wir , was wir haben !

Kerdersche Derlagskaudlung zu Kreivurg im BreiSgau.

Soeben sind erschienen und können durch die Unterzeichneten bezogen Werden :
Grabmann, Dr M . , Die Geschichte der

scholastischen Methode . Quellen dargestellt. gr . 8°
I . Band : Die scholastische Methode von Ihren ersten Anfängen

in der Väterliteratnr his znm Beginn des 12. Jahrhunderts . (XIV und
354 ) M 5 .60 ; geh. in Kunstleder M 6 .80
Dieses Werk will ein tieferes Verständnis der Gedankenwelt der Scho¬

lastik vermitteln . Band II wird die Weiterentwicklung der scholastischen
Methode in der Erühscholastik, Band III deren Vollendung in der Ära der
Hochscholastik behandeln.
Gredt, P. J . , 0 . 8 . B . , Elementa Philosophiae Aristote -

lico -Thomisti«ae .
Vol . I : Logica, Philosapbia Natnralis . Editio altera , aucta

et emendata . gr . 8° (XXVI n . 496) M 7.40 ; geh . in Kunstleder
M 8 .60
Dieses zwei Bände umfassende Werk ist sowohl für zwei- als für drei¬

jähriges Philosophie -Studium eingerichtet. Bei aller Kürze die grössteKlarheit zu erreichen, ist dem Verfasser nach dem Urteil der Presse in
hohem Masse gelungen.
Mtschlrr , M ., 8 . J . , Leitgedanken katholischer Kr-

ziehttUg. Zweite Auflage . (Gesammelte Kleinere Schriftea,
2 . Heft .) 8° (VI u . 156) M 1 .80 ; geb. in Leinw. M 2 .40
Inhalt : VerstandcSbiidung — Bildung des Willens — Bildung des

Herzens — Erziehung und Bildung der Phantasie — Bildung des Charak¬
ters — Erziehung und Heranbildung deS Leibes.
Sauter , Dr B ., 0 . 8 . B . , „ÄS !« . Are Jeiertagsepilteln

im Anschlutz an die „ SonntagSschule deS Herrn" . 8° (VIII u . 580)
M 5 .4O ; geb . in Leinw . M 6 .40
Wie in der „ SonntagSschule des Herrn" (Erklärung der Sonn - und

Feiertagsevangelien 2 Bände M 6 .— ; geb . M 8 . —) , den „ Evangelien der
Fastenzeit" (dl 4 .— ; geb. M 5 .— ) und den „Sonntagsepisteln" (M 4 .— ;
geb. M 5.—) wählt der Verfasser auch bei Erklärung der Feiertagsepisieln
vertrauliche Form deS Zwiegespräches zwischen Meister und Schüler. ES
sind Bücher voll edler Erhabenheit und demütigen Kindersinnes .
Schumacher, Prof. I ., Kilfsöuch

für den katholischen Religionsunterricht Klaffen
"

höher»
Lehranstalten. 3 Teile . 8" (XXIV n . 206) M 2 .05 ; geb. in einem
Leinwandband M 2 .45

II : Kirchengefchichte in Zeit- und Lebensbildern . Vierte und
fünfte , verbesserte Auflage . Mit 17 Abbildungen und einem
Kärtchen . (VIII u . 84) Steif broschiert 75 Pf . — Früher find erschienen:
I : Anhang zur Biblischen Geschichte . 2 . u . 3 . Ausl . 60 Pf. — III : Der
kirchliche Gottesdienst . 2 . u. 3 . Ausl . 70 Pf.
Für die Brauchbarkeit dieses „Hilfsbuches " zeugt der Umstand , daß eS

Bereits in über 80 Anstalten (Gymnasien,Progymnasien, Realgymnasien ,
Realschulen, Rcktoratschulen , Höh . Mädchenschulen, Lehrerinnen- Seminaren,
Präparandenschulen) eingeführt ist .
Stolz , Alban. — Wilder zur christkatholischen Hlauöens-

. ,,,s aus de » Schriften von Alban Stolz . Geistlichen3» uteuiet )te un j, £e^ rer„ sowie ötm christlichen Volke ge¬widmet von Dr K- T e l ch . 8° (XVI u . 452) M 3 .20 ; geb. in Leinw .
M 4 .—
AuS dem unerschöpflichen Reichtum an Beispielen zur Glaubens» und

Sittenlchre in den Schriften von Alban Stolz ist hier eine systematisch ge¬
ordnete Auswahl getroffen . Diese ergreifenden „Bilder" werden sowohl dem
Seelsorger und Lehrer die besten Dienste leisten als auch dem christlichen
Volke zur Bestärkung im religiösen Leben dienen können .

Literarische Anstalt . Fmburg i, j
^Q

Kerder' sche Buchhandlung. Karlsruhe, Herrenstraße 34.
A. A. Aott ' fche Buchhandlung. Fauvervischofsheim.

Grossherzogiicher Hoflieferant
Hoflieferant J. M . der Königin von Schweden

FRIEDRICH RLOS
F. Volif & Sohn ’s Detail -Parfümerie

Kaiserstrasse 104 ---- Karlsruhe = Ecke der Herrenstr .
. Fernsprech -Anschluss Nr 213 — ■-

empfiehlt reichhaltige Auswahl in allen Preislagen :
Moderne Schmuck - Gegenstände , Fächer jeder Art .

Feine kunstgewerbliche Gegenstände .
Fantasie -Möbel , Luxus - und Galanterie -Waren .

Reise - , Leder - , Bronze - , Haushalt - Artikel .
Majolika - , Zinn - , Porzellan - , Holz - , Glas - Waren etc .

Toilette - Artikel , Parfümerien , Toilette - Seifen .
Fortwährend Eingang von Neuheiten . R8

iige Ausl
in Herbst - und Winter -Neuheiten .
Lieg. Herrenmoden -Massanfertigung .

Feine Ausführung. Hässlge Preise .

Fr . Ehrmann , [
Ph . Knapp Nachff . , Markgrafenstrasse 41 ,

— — Ecke Kreuzstrasse . - -
Früher mehrjährig« Zuschneider in

Frankfurt a . M. — Wien — Köln a Rh .

n

I Strassbnrger Höhere Bildnngsanstalt
(ch . Volkshochschule Bartholdy) ßegenbogengasse 10.

| Einjäfar . , Prima , Abitur . , Assist . , Sekret .
Tag - und Abendkurse . Mit und ohne Pension .

Prospekt gratis .
| Im letzten Scbnljabr bestanden von 47 Kandidaten 46.

Eintritt jederzeit . Wintersemester 1 . Oktober . Dir . Reiff .

Spölirer’sche
Höhere Handelsschule Calw

BMBHBa Pensionat . MMMMHB0
Institut I. Ranges für Haudelswissenschaften .

Sechsmonatliche Fachkurse .
Akademiekurs . Prakt . Übungskontor .

| Sechsklassige Realschule . Vorbereitung für das Einjähr. -Examen .
Ausländerkurs . Neuerbaute Waldschule .

Gegründet 1876. — Bitte genaue Adresse .
Prospekte durch Direktor Weber .
Nensofnalime t . Oktober Iva ».

(')i . Kliichkimbeschtilk LllklsliiHk.
Beginn des Schuljahres 1999/19 : Dienstag , den
12 . Oktober 1909 . I . Fachschule für Schüler und
Schülerinnen : Architektur-, Bildhauer, Ciselier -, Dekorations¬
maler -, Glasmalerei -, Keramik-, Musterzeichner-, Zeichenlehrer-
Klasse ; II . Winterschule für Dekorationsmaler ;
HI . Abendschule ( für Gewerbegehilfen ) . Anmeldungen
schriftlich bis 13 . September mit von der Direktion zu be¬
ziehenden Anmeldebogen. Prospekt gratis.

Fürs Manöver
empfehle :

Dauer -Wurst
Detikaleß -Schinken

Zahlungs -Aufforderung .
Die katholische Kirchensteuer betr .

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche mit ihren Zahlungen an
allgemeiner und örtlicher Kirchensteuer für das Jahr 1999
noch im Rückstand sind, werden ersucht, ihre Schuldigkeit innerhalb
8 Tagen zu entrichten , da sonst gegen die Säumigen das vorge¬
schriebene Betreibungsverfahren eingeleitet werden müßte.

Kirchensteuerpflichtige , welche für das Jahr 1909 etwa keinen
Forderungszettel erhalten haben, werden um Mitteilung hierüber an
den Unterzeichneten gebeten . .

Karlsruhe , den l . September 1909 . f
Katholische Kirchensteuerlasse.

Seiberlich .
NB . Die Kirchensteuerkasse befindet fich nach wie vor

Ständehausftratze 1.

Aleisch -Konserven Av°ÄL .
Sardellen - und Anch . -Auller st ,

geörat. HeMgel
Schokolade etc.

Herrn . Munding
Hoflieferant

8

Zur (finpattiftuug
bringe mein großes Lager in :
Htas, Worzellan, Nestecke , Wafch -
garnituren, eiserne Waschständer

sowie sämtliche
Kaus- und Küchengeräte
in empfehlende Erinnerung.

N . Hebeisen
Werderplatz 36 . Telef . 1685.
Klauprechtstr. 2. „ 2749 .
Mitglied des Nabatt -Spar -Vereins .

W 110 Kaiserstraße 110 .
Prompter Versand »

Privat - Tanzlehr - Institut
Hermann VoUratd,

233 Kaiserstraße 235 .
Sinsel-Intkrricht. — Nachmittags- «ad Adend -Imse.

Gefl . Anmeldungen erbeten

Rothe kJ Stern
ojhlainpfler von

Antwerpen

beste deutsche Fabrikate
: : Reparaturwerkstätte . ::

Georg jViappej,

Karlsruhe .
nur Karl - Friedrichstrasse 20 .

Schreibmaschinen , Kassenschränke .
Orig . Pfeil -, Germania- und Diamant-Fahrräder .

„LA MOTOSACOCHE”
, leichtes Motorrad.

Auskunft ertheilea :
Red Star Linie in Antwerpen

oder deren Agent
Richard Graebener ,Kaiser¬
strasse 199 a, Eingang Waldstrasse ,

Karlsruhe.

Naturreine [ti

JHiiilujnifli'i' und MiserWer Weine
i offeriert billigst Mathias Niebel , Keiliurg i . SmsgilU . Z
ß BT Vereidigter Mestweinlieferant . tKS |

von Waren bitten wir unsere verehrl. Leser
nnd Leserinnen, in erster Linie diejenigen
Geschäftsleute zn berücksichtigen, die im

er

m

inserieren lassen . Dabei wolle man sich
stets anf Inserate dieser Zeitnng berufen .
Nur auf diese Weise erkennt ein Teil der
Geschäftswelt den Vorteil des Inserierens
in unserem Blatte nnd sieht sich znr

Erneuerung der Aufträge veranlasst. ö*§>

Beliebt
bei Allen ist die allein echte :

SteckenM-WeMilch -Seise
o . Bergmann & Co ., Nadebcul »
denn diese erzeugt ein zartes reines
Gesicht , rosiges jugendfrisches Aus¬
sehen , meiste sammetweiche Haut
u . schönen Teint , ä St . 50 Pf . bei :
Carl Noth , Hofdrogerie , Herrenstr . 26 .
H. Bieter , Kaiserstr . 223 .
Jul . Dehn Nachf ., Zähringerstr. 55.
Wilh . Tscherning , Amalienstr . 19.

sowie in allen Apotheken .

♦ .
♦ ♦

Kupferschmiede :r
: Berzinnerei

Rohrleitungen aller Art
Fr . Treiber ,

18 Klauprechtstraße 18 .
Q ~- 2A Mk ,äglich .w 1*11». soneii 1

können Per¬
sonen jeden Standes

verdien . Nebenverdienst durch Schreib¬
arbeit, häusl.Tätigkeit , Vertretnngn . usw.
Näher. Erwerbszentralein Frankfurta . M .

Hohkönigsburger Geldlotterie .
Ziehung 81 .—23 . September

m 380 000 « Ult
Haupttreffer 60000 , 50000, 40000,
30000, 20000, 10000 JC usw. ; W-
9892 Gewinne. Lose ä 3 .— •&, Port»
und Liste 30 empfiehltCarl Ctötz,
Bankgeschäft, Karlsruhe ,

Pension
findet Schüler
bei Profeffor. Villamit Garten.
Gewissenhafte Nachhilfe. Un¬
mittelbareNähe von Karlsruhe.

Offerten unter Nr . 503 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes .

Welcher kathol . Pfarrer
nimmt einen

15 jährigen Fransostil,
der Deutsch lernen will ,

in 7 T und Antericht?
Angebote unter Nr . 502 an die Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes .

Fräulein ,
Haltung zu vervollkommne » wünl «b
sucht nach auswärts Stellung in besserer ,
katholischer Familie als

Stütze der Hausfrau .
Dasselbe ist kinderliebend , inusikalisw-

spricht französisch und würde die Bram'
stchtigiing der Kinder übernehmen . F " '
milienanschluß Bedingung. ,

Angebote unter Rr . 504 an die Ge
schäftsstclle dieses Blattes .

Ein gesunder,

krästigcr Zunge,
15—17 Jahre alt , aus achtbarer Familie ,

als Lehrling
in die Fabrik bei Mk. 1 .50 AnfangSloh "
gesucht .

Süddeutsche Aurniechtmi!,
8 . n . i . H..

Werderstraße 7.

ZiischiiMillsc
für Juiiicli'
schukiderci

Privat und Beruf .
Gründliche Ausbildung iw

schneiden, Aufstecken , Kostümnähen «<>"
unübertroffener neuest. Methode . ^
kurse für ungeübteDamen, in welchen
Arbeit zugeschnitten, gerichtet und .
probiert wird . Dchnittevcrkaus
persönlichem Maß . Näheres "
Prospekte .

II . Egenolf ,
akadem . gepr . Zuschneidelehreri »,

38 Wawstratze 35 .
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